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Philosophie und Judentum. 


Eine Würd 


igung der Persönlichkeit und der Werke von Hermann 

Zur Wiederkehr seines Todestages am 4. April. 




uit wn um imeiii ioue iur immer 
verlieren und Menschen, von deren körperlichen Hülle wir 
am Grabe scheiden, während ihr Geist, Zeit unseres Le¬ 
bens fortwährt und allen späteren Generationen erhalten 
bleibt. Zu diesen großen Trägern der Ideen, die mit uns 
immer verbunden sein werden, gehört der große Denker 
und Forscher Hermann Cohen. 

Elf Jahre sind seither vergangen, als an seinem Grabe, 
die Generation, die ihn umgab, Abschied nahm. Ernst Cas- 
sirrr*) sprach damals die Worte: ,,Er hat uns das Beste 
gegeben, was im Gebiete der Philosophie der Lehrer dem 
Schüler zu gehen vermag; er hinterläßt uns keine blossen 
Lehrsätze oder Dogmen, sondern er hat uns durch sein 
Beispiel gezeigt, wie ein großer Mensch aus dem Mitlelpunkt 
• • Wc.-ei!.; hero: • • sich ird Fi a i U--u eine .icu«j 

Gestalt des Seins und einen tieferen und reicheren Gehalt 
des Lebens entdeckt.” Wenn wir den großen Philosophen 
Cohen charakterisieren, so kann es inil einem einfachen 
Satze geschehen: Sein I ben war sein Werk. Ein leiden¬ 
schaftlicher Wille bestimmte sein Streben und ordnete sein 
Leben, das der Kantischen Philosophie zunächst galt, an 
der er sich stützte und entwickelte, um ihre Grundsätze 
vollkommener zu gestalten und sein eigenes philosophisches 
System auf diesem Fundamente zu errichten. Ein unbe¬ 
dingter Wahrheitssinn prägte mit unbeugsamer geistiger 
Konsequenz seinem System die Eigenart seiner Auffassung 
auf. Doch keine Härten ließ die impulsive Lebendigkeit 
seines Wesens zu. Sein Wesen lag in der unvergleichlichen 
Einheit seines Willens und seines Intellekts, seines menschli¬ 
chen und geistigen Seins. 

Cohem's Synthese von Platom's Ideeniehre 
und Kants Vernunitkritäk. 


**♦- 



Hermann Cohen. 

Sa oh der Kadicrung von Karl Doerbecker. 

sehe Sein wird auf den letzten geistigen Urgrund zurück¬ 
geführt. „Das idealistisch-kritische Denken stellt den Be¬ 
griff und die Forderung des Ursprungs auf, um dadurch 
alles, was wir Dasein nennen, und was doch nur in schwan¬ 
kender Erscheinung schwebt, in dauernden Gedanken za 
befestigen. 
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Die idealistische UeberzWgmg, die Cohen beseelte, war 
die große schöpferische Kraft, die allen seinen Werken w r ie 
ein lebendiger Hauch eigen ist. Der großen geistigen Linie 
von Platons Ideenlehre, Ncwtons'schcr Methodik zu Kanti- 
scher Systematik ist Cohen treu geblieben, ohne im dog¬ 
matischen Fahrwasser zu versumpfen; denn Cohens großes 
Verdienst ist es, vor allem in der Um- und Weiterbildung 
der Kantischen Philosophie auf dem gemeinsamen Boden 
•des Kritizismus Anteil genommen zu haben. Der Idealismus 
Cohens kommt aber noch in anderer Hinsicht zur Geltung. Es 
sind die Anschauungen, die ihn mit Fichte verbanden' Die 
Freiheit galt Fichte als das herrschende Prinzip alles Sei¬ 
enden. Die Natur setzte er zu einem Produkt selbstbewußten- 
Geistes herab. Die Herrschaft der Freiheit, der Vernunft, 
des selbstbewußten Geistes, galt es zu beweisen. 

Die Ideenlehre Platons und die Kantische Vernunfts- 
kritik verei nigt Cohen in seinem neuen System. Das physi- 

*) Gedenkrede von Ernst Cassirer am Grabe von Hermann 
Cohen, als Einleitung zu Hermann Cohens Schriften zur Philosophie 
.und Zeitgeschichte, herausgegeben von Albert Görland und Ernst 
* Cassirer. 


In seinem Werke „Die Religion der Vernunft aus den 
Quellen des Judentums”*) behandelt Cohen die Gottesidee . 

„Sie war ihm das Mittel, um den reinen Begriff des Men¬ 
schen”, um die sittliche Persönlichkeitsidee zur Entfal¬ 
tung und Vollendung zu bringen. Für diesen Zusammenhang 
beruft sich Cohen auf eine Stelle des Zweiten Buches 
Mose, die wohl niemals in solcher Tiefe wie von ihm em¬ 
pfunden und gedeutet worden ist. Als Moses am bren¬ 
nenden Dornbusch vor Gott steht, und als er fragt, welchen 
Namen Gottes er nennen solle, wenn das Volk ihn frage, 
wie der Gott heisse, der ihn gesandt habe, da antwortete 
ihm Gott mit den Worten: „Ich werde ,sein, der ich bin. 

Sage ihnen, der „Ich bin” hat mich zu Euch gesandt.” 

In dieser letzten und höchsten Abstraktion des „Ich”, in ; 
dieser von allem Dinglichen abgewandten Erfassung der 
Person, in dieser Ueberwindung alles Sinnlichen und'Bild- - 
liehen durch das reine geistige Prinzip der Persönlichkeit, 
wurzelt die eigentliche Kraft des Monotheismus und seine 4 
weltgeschic htliche Mission. Auf diesem Fundamente ruhte 

*) Veröffentlichungen der Hermann Cohen-Stiftung bei der 
Akademie für die Wissenschaft des Judentums. 
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auch das System des Platonischen Geistes, dessen Logik 
sich an der Mathematik orientiert. 

Der Anteil der Philosophie an der Religion ist beinahe 
so alt wie beide selbst. Nur haben sich im Altertum schon die 
Relationen verändert, welche die Religion zur Philosophie 
einnehmen wollte. Bei den alten Klassikern waltet noch der 
Schleier der Naivität über den zarten Fragen und solange 
das Heidentum als Volksreligion herrschte, brauchte dieser 
Schleier nicht gelüftet werden; er kam ebensosehr der 
Philosophie, wie der Religion zugute. ,,Erst als das Juden¬ 
tum mit dem Griechentum in Berührung kam”, beweist 
Cohen, „mußte diese Diskretion aufhören; denn jetzt war 
die Einheit gebrochen zwischen dem in den Mythen und 
dem in den Keimen der Philosophie waltenden Volksgeiste’ . 
Die Erklärung gibt der große Marburger Philosoph mit 
folgender Stelle: Wir sind vom Gebote der Nächstenliebe 
her an den Gedanken gewöhnt, daß der Nebenmensch ein 
Mitmensch sei. Und so auch nehmen wir das Gebot der 
Liebe als eine selbstverständliche P/licht hin. Indessen ist 
weder der Mitmensch, noch die Liebe zu ihm eine selbstver¬ 
ständliche Regung des menschlichen Bewußtseins. Hier ste¬ 
hen wir vielleicht wie am Dornbusch, an der heiligen Stätte, 
an der der Begriff des Mitmenschen und der Begriff der 
Menschenliebe aufging. 

Im Gebete findet Cohen das Kriterium des Monotheis¬ 
mus, des Idealbegriffes der Religion. In der Sehnsucht 
der Psalmen sieht er die Gemütsverfassung des Gebetes. Die 
Korrelation von Mensch und Gott vollzieht sich im Gebete. 
Der Mensch fühlt sich auf Grund seiner Sündhaftigkeit in 
seiner Schwäche und Gebrechlichkeit. Aus dieser Bedürftig¬ 
keit heraus erwächst das Verlangen nach Gott. Zur Eigen¬ 
art der Religion gehört demgemäß neben der Sehnsucht 
die Zuversicht, das Vertrauen, die Grundform des hebräi¬ 
schen Wortes, welches mit Glauben übersetzt wird. Die 
Grundbedeutung des Wortes (Emuna) ist Festigkeit und 
Bestätigung. Das Amen ist von derselben Wurzel. Skepsis 
ist der nackte Widerspruch zum Gebet. 

Die Kritik der reinen Vernunft war Cohens weites 
Operationsfeld. Die Logik erkannte er als ihren positiven 
Hauptteil, als den positiven Grund des Kantischen Lehrge¬ 
bäudes; er enthält die Begründung der mathematischen Na¬ 
turwissenschaft, der Erfahrung, wie Kant sie vorzugsweise 
nannte, um das Schlagwort der Erfahrung abzustumpfen. 
Die Möglichkeit der Erfahrung wurde das fundamentale 
Problem. Erfahrung ist nicht der selbstverständliche Begriff, 
für den man sie hält, wenn man nicht einsieht, daß die 
mathematische Naturwissenschaft vorzugsweise ihren Inhalt 
bildet. Die Möglichkeit, der Erfahrung ist das Kantische Ur- 
problem. Sein genauer Inhalt macht es unmöglich, daß es 
mit einem anderen Problem vermischt, geschweige, daß ein 
anderes ihm untergeschoben werden könnte. So wird die 
exakte Wissenschaft dasjenige Faktum, auf welches seine 
Logik bezogen, in welchem seine Philosophie begründet 
wurde. Das Faktum der Wissenschaft und die Beziehung 
auf die Möglichkeit der Erfahrung, bezeichnen die grund¬ 
legende Richtung, auf die Cohen mit besonderem Nach¬ 
druck hingewiesen hat. Die Frage nach der Beweisbarkeit 
der Kausalität liegt darin ebenfalls schon verankert. 

Diese grundsätzliche Einstellung Cohens zur Kantischen 
Philosophie erklärt auch abermals seine Stellung zur Ethik, 


Originalzitate aus unserem 
„GOLDENEN BUCHE“: 

„ 1 P 4 - 12 DO == 10, d. h. 
aus einem Pessimist wird 
durch kontinuierlichen 
Genuss von 12 Dosen Ovomal- 
tine ein Optimist.” 

OvoinöiJine » 3 ! In Dtirhsen P f Ä. Wonder A. Ci 

zu Fr. 2.25 u. 4.25 überall erhälriich. Bern 



(Nach einer Steinzeichnung von Karl Bauer.) 

Spinoza. 


die im Zentrum der Philosophie und Persönlichkeit Cohens 
steht. Kant hat eine aphoristische und formalistische Ethik 
begründet. Quelle des Sittlichen ist nicht die Erfahrung, son¬ 
dern die praktisch-gesetzgebende (autonome) Vernunft. Nach 
Cohen ist sie die ' Logik der Geistenwissenschajten, Ethik 
des reinen Willens, die ihre Orientierung in der Rechtswis¬ 
senschaft findet. Aus ihr muß sie ermittelt, diese in der 
Ethik begründet werden. Die Ethik muß sich als Rechts¬ 
philosophie durchführen. 

Cohen's Auseinandersetzung mit Spinoza. 

Von großem Interesse und dauerndem Wert ist die 
kritische Auseinandersetzung Cohens mit Spinoza. Co¬ 
hen bezeichnet das „theologisch-politische Traktat” als eine 
publizistische Tendenzschrift zur Unterstützung der republi¬ 
kanischen Politik Jan de Witts. Daß Spinoza die Bibei- 
kritik in dem Traktate aufgenommen hat, erklärt Cohen als 
Reaktion auf den großen Bann, der von der Synagoge zu 
Amsterdam über Spinoza verhängt wurde. Die Schrift Spi¬ 
nozas enthält eine ausführliche Beurteilung des alten und 
neuen Testaments, wie Untersuchungen über den Begriff 
der Religion im Verhältnis zum Begriff des Staates. Spi¬ 
noza will den jüd. Religionsbegriff vernichten; er sucht 
den Begriff der Religion nicht aus dem Gesichtspunkt seiner 
Ethik zu bestimmen, sondern aus dem Inhalt der Schrift 
abzuleiten. Er identifiziert die Begriffe: „Wort Gottes, Of¬ 
fenbarung, allgemeine Religion, göttliches Gesetz und Glau¬ 
be'’. Daß Cohen ein besserer Bibelkenner als Spinoza war. 
geht u. a. aus folgenden Sätzen hervor: Spinoza schreibt: 
Ihre Auserwählung und Berufung bestand allein in dem 
zeitlichen Glück und den Vorteilen ihres Reiches und ich 
kann nicht finden, daß Gott den Patriarchen oder ihren 
Nachfolgern etwas anderes außer diesem versprochen habe. 
Vielmehr wird im Gesetze für den Gehorsam nichts an¬ 
deres versprochen als das beständige Glück des Staates' 
und die übrigen Vorteile dieses Lebens.” Cohen entgegnet: 

Hier ist es zumindest auffällig, daß der Verheissung an 
Abraham nicht gedacht wird: „Du sollst zum Segen wer¬ 
den für alle Familien der Erde”, keineswegs allein für die 
Nachkommen des Stammvaters. Woher aber hat Spinoza 
die Einsicht, daß Gott alle Völker zu lieben habe? Jetzt 
kommen die Zitate aus Psalmen und Propheten. Besonders 
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beschämend müßte ihm außer Psalm 145, 18 und in dem¬ 
selben Psalm Vers 9, besonders aber Psalm 33, 15 sein: ,,Er 
bildete ihnen insgesamt ihre Herzen } \ Also hat der einzige 
Gott doch nicht allein das Chaos besorgt, sondern auch 
außerhalb Palästinas allen Menschen ihre Herzen geschaf¬ 
fen.’ Cohen rechnet gründlich mit Spinoza ab. ,,Wern die 
Psalmen das Herz nicht erweicht haben, der versteht das 
jüdische Gebet nicht. Und ohne den Kompaß des jüdischen 
Gebetes kann man die ganze Geschichte der Juden nicht ver¬ 
stehen. So erklärt sich aus diesem Grundmangel Spinozas 
sittlich-religiösen Wesens nicht bloß die Falschheit seiner 
Urteile nebst der Grausamkeit ihrer Formulierung, sondern 
von vornherein auch die ganze Komposition so heterogener 
Elemente, wie sie als die einzelnen Aufgaben des 
Traktates erscheinen. 

Wie Spinoza den Staat in der Aristokratie festlegt 
und die Religion in einem natürlichen Glauben, der unab¬ 
änderlich der philosophischen Einsicht ermangelt, so konnte 
er sich anschicken, das Alte Testament nicht nur auf seine 
Abfassung zu untersuchen, sondern auch und hauptsächlich 
seine Lehren von Religion und Staat, von Israel und den 
Völkern, von Gerechtigkeit und Seligkeit in einem Buchzu¬ 
sammenhang mit jenen theoretischen Fragen von Staat und 
Religion beleuchten und beurteilen. ,,Wer Mose und die 
Propheten nicht in ihrer Eigenart verstanden hat, für den 
muß auch in seiner ferneren Geschichte das Judentum ein 
Rätsel bleiben, das nur durch den Haß der Völker, als Er¬ 
widerung des religiös geforderten Hasses (!) der Juden, 
verständlich wird.” 

Cohen's philosophische Größe. 

Die philosophische Größe Cohens wird besonders durch 
sein umfassendes Werk: „Das Prinzip der Infinitesimal- 
Methode und seine Geschichte ”*) beleuchtet, das eine un¬ 
erschöpfliche Quelle philosophischen Denkens bleiben wird. 
Cohen geht darin von der Ueberzeugung aus, ,,daß Kants 
Genius nicht von den sensualistischen Aufklärern, sondern 
aus dem Studium der Begründer der mathematischen Na¬ 
turwissenschaft die Anleitung zur transzendentalen Methode 
empfangen hat. Was sonach die Kategorie der Realität 
für die Begriffe der Materie und Natur wie für das Problem 
des Bewußtseins zu bedeuten und zu leisten habe, sollen 
wir bei denen erfragen, deren ineinander greifende Arbeit die 
neue Wissenschaft entdeckt hat. Galilei, Kepler und Newton, 
Descartes und Leibniz mit ihren Genossen und Vermittlern, 
können uns Kant begreifen lehren und in in seinem Geiste 
das Werk der Philosophie fortzuführen helfen.” 

Was Wilhelm von Humboldt über Kant sagte, gilt 
auch für Hermann Cohen: ,,Dreierlei bleibt, wenn man 
den Ruhm, den er seiner Nation, den Nutzen, den er dem 
spekulativen Denken verliehen hat, bestimmen will, unver¬ 
kennbar gewiß: Einiges, was er zertrümmert hat, wird sich 

*) Veröffentlichungen der Hermann Cohen-Stiftung bei der 
Akademie für die Wissenschaft des Judentums. Hermahn Cohens 
Schriften zur Philosophie und Zeitgeschichte. Zweiter Band. Aka¬ 
demie-Verlag, Berlin. 
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Leonid Pasternak. Hermann Cohen in Marburg. 


nie wieder erheben; Einiges, was er begründet hat, wird nie 
wieder untergehen; und was die Hauptsache ist, so hat er 
eine Reform gestiftet, wie die gesamte Geschichte der Phi¬ 
losophie wenig ähnliche auf weist. 

50 Jahre hat Hermann Cohen seinem umfangreichen 
philosophischen Wirken gewidmet. In zahlreichen Zeitschrif¬ 
ten, Sammelwerken und Zeitungen sind seine wissenschaft¬ 
lichen Reden und Abhandlungen enthalten. In einem zwei¬ 
bändigen Werke: Schriften zur Philosophie und Zeitge¬ 
schichte, die Cohens Schüler, Albert Görland und Ernst 
Cassirer herausgegeben haben, dem als Einleitung die Ge¬ 
denkrede Cassirers am Grabe Cohens vorausgeht, ist das 
Lebenswerk Cohens geordnet und gesichtet, enthalten. Es 
ist die schönste Würdigung des Lebens und Wirkens des 
großen Philosophen, womit ihn seine Nachwelt ehrt. 

Den beiden Herausgebern, sowie dem Akademieverlag 
für die Wissenschaften des Judentums, die das Erschei¬ 
nen dieses bedeutsamen Werkes ermöglicht haben, gebührt 
besonderer Dank. r.s. 

Jahresversammlung des Hilfsvereins 

der deutschen Juden. 


(JPZ) Berlin. - V. T. - In Berlin fand die Jahresver¬ 
sammlung des Hilfsvereins der Deutschen Juden statt. Den 
Vorsitz führte Herr Generalkonsul Eugen Landau. Herr 
Willy Dreyfus erstattete den Finanzbericht. Die Einnahmen 
betragen rund 500,000 Mark. Für Allswanderungsfürsorge 
wurden 94,000 Mark ausgegeben, für das Hilfswerk für 
ukrainische Pogromwaisen, die in Deutschland erzogen und 
ausgebildet werden, und für osteuropäische Studenten in 
Deutschland wurden 49,000 Mark aufgewandt, für das Schul¬ 
werk im Osten und die Opfer der Erdbebenkatastrophe in 
Bulgarien 45,000 Mark. Dazu kommen die Eingänge für den 
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Max AL War bürg, Hamburg. 


Paul Nathan-Fonds, der bisher die Höhe von 23,500 Mark 
erreicht hat. 

Herr Dr. Wischnitzer gab einen kurzen Ueberblick 
über die Tätigkeit in der Berichtszeit. Durch die Werbe¬ 
aktion sind erhebliche Mittel aufgebracht worden. Die Aus- 
wandererjiirsorge sei nach wie vor das Hauptgebiet. Durch 
seine Organisation entlaste der Hilfsverein die deutschen 
Gemeinden. Auch dem ,.Verband der russischen Juden in 
Deutschland” habe der Hilfsverein durch Gewährung von 
namhaften Zuschüssen seine Unterstützung geliehen. In der 
Berichtszeit passierten den Schlesischen Bahnhof in Ber¬ 
lin rund 30,000 Personen, die deutsch-polnische Grenze 
in Stentsch ca. 7500, Hamburg und Bremen 3900 Durch¬ 
wanderer. 

In seinem Bericht über die Auswandererfürsorge führte 
Dr. Wischnitzer weiter aus, daß sich in Hamburg und 
Bremen immer noch unglückliche russische Emigranten be¬ 
finden, die im Jahre 1923 wegen Erschöpfung der rus¬ 
sischen Quote nicht mehr in die Vereinigten Staaten ge¬ 
langen konnten und auf die Genehmigung der Einreise 
noch warten müssen. Im Jahre 1923 betrug die Zahl dieser 
Emigranten in Hamburg und Bremen 475. Sie ist bis heute 
auf 33 zurückgegangen. Für die Erholung der seelisch und 
körperlich schwer mitgenommenen Emigranten und für die 
Erziehung und Einkleidung ihrer Kinder wurde nach Mög¬ 
lichkeit gesorgt. 

Der Hilfsverein hät seine Tätigkeit erweitert 
durch Subventionierung der Zentralwohlfahrtsstelle in Dan¬ 
zig und des Hilfsausschusses für jüd. Durchwanderer in 
Köln, die wichtige Aufgaben an der Ost- und Westgrenze 
zu erfüllen haben. Dank den Mitteln, die durch den Hilfs¬ 
verein den „Verband Jüd. Studenten-Vereine” in Deutsch¬ 
land zur Verfügung gestellt wurden, konnten vom Winter¬ 
semester 1927 bis zum Wintersemester 1928 29 145 Stu¬ 
denten aus Osteuropa ihr Studium in Deutschland absol¬ 
vieren Weiter ist der Hilfsverein damit beschäftigt, ein 
Heim für die ukrainischen Waisen in überseeischen Ländern 


Theod. Hinnen 

fökt.-Ges. 

Möbel und Decoration 

Zürich 1 YheaterstraSBe 1 

® 

Stilvolle Räume 
klassisch und modern 
in 

feinster Ausführung 
® 

Große Ausstellung 

® 

Massige Preise 


zu finden. Für Rußland ist zunächst ein Betrag von 100,000 
M. für die kulturelle und sanitäre Arbeit bestimmt worden. 
Der Hilfsverein habe bei zwei Katastrophen wirksam ein¬ 
gegriffen, anläßlich der Erdbeben-Katastrophe in Bulgarien 
und der Hungersnot in Bessarabien . 

Eine Ansprache von Älax M. Warburg. 

Im Mittelpunkt der Kundgebung stand eine Ansprache 
von Herrn Max M. Warburg (Hamburg), der unter ge¬ 
spanntem Interesse der Zuhörer einen Umriß vom Ethos 
des Wohliuns nach modernen Gesichtspunkten (vorbeugenden 
und aufbauenden Maßnahmen) gab und den Aufgabenkreis 
des Hilfsvereins scharf umriß. Er erklärte, daß Palästina 
in den nächsten Jahren im besten Falle nur 5 Prozent der 
Juden aufnehmen könne. Der größte Teil der Judenheit 
wird in den verschiedenen Ländern leben. Obwohl die wirt¬ 
schaftliche Lage der deutschen Judenheit keine günstige sei, 
müssen die Juden Deutschland doch infolge ihrer histori¬ 
schen und geographischen Lage immer bereit sein, den 
Juden in den anderen Ländern Hilfe zu leisten. Aus der 
Mitte der Zuhörer wurde der Wunsch laut, die Rede bald 
in Druck erscheinen zu lassen. 

Es folgte eine angeregte Aussprache, bei der Herr Dr. 
Wischnitzer auf mannigfache Fragen antwortete. Herr Dr. 
Rosenah, Leiter des Auswanderungsschutzkomitees in Bre¬ 
men, wurde in das Zentralkomitee gewählt. 

Jüdische Arbeits- undJNanderfürsorge. 

(JPZ) Berlin. Die im Jahre 1925 begründete Haupt¬ 
stelle für jüd. Wander für sorge (Berlin, Äuguststr. 17), über¬ 
gibt soeben der Oeffentlichkeit einen Bericht ihrer Tätig¬ 
keit für die Jahre 1927 und 1928. Die im Geschäftsbericht 
veröffentlichten Wanderungsstatistiken errechnen für das 
Jahr 1928 eine Frequenz von 15,286 jüd. Wanderern, von 
denen zirka 30 Prozent Deutsche sind, — eine Zahl, die 
die Arbeitslosigkeit der deutschen Juden in erschreckendem 
Maße dokumentiert. Im Jahre 1927 hingegen wurden 17,105 
Wanderer gezählt, was einem Rückgang von 10 Prozent 
gleichkommt. Im Berichtsjahr wurde die Tätigkeit auf die 
vorbereitenden Arbeiten zur Gründung einer jüd. Arbeiter¬ 
kolonie konzentriert, die eine Unterkunftsstätte für all die 
Wanderer bieten soll, denen mit org. allgemeinen Maßnah¬ 
men nicht zu helfen ist. Die Vorarbeiten zur Schaffung 
dieser Kolonie, die das Interesse des gesamten deutschen 
Judentums, wie auch der Reichsbehörden in erfreulichem 
Maße gefunden hat, konnten soweit gefördert werden, daß 
mit der Verwirklichung des Planes im Laufe dieses Jahres 
gerechnet werden kann. Daneben ist es der Hauptstelle ge¬ 
lungen, mit der Errichtung drei neuer Arbeitsnachweise 
in Deutschland (Breslau, Köln, Dortmund) wirksame Maß¬ 
nahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit zu ergreifen. 
In der seit dem Juli 1927 erscheinenden Zeitschrift „Jü¬ 
dische Arbeits- und Wanderfürsorge” hat sich die Haupt¬ 
stelle ein Organ geschaffen, das nicht nur in den Kreisen 
des deutschen Judentums, sondern auch bei Staats- und 
Kommunalbehörden reges Interesse und allseitige Anerken¬ 
nung gefunden hat. Der Tätigkeitsbericht ist für alle Kreise 
die jüdisch-bevölkerungspolitisch interessiert sind, von gro¬ 
ßem Wert. Insbesondere veröffentlichen die anhangsweise 
abgedruckten ausführlichen Statistiken der Zentrale und 
aller angeschlossenen Reichsstellen außerordentlich wichti¬ 
ges Material über die Zusammensetzung des Wanderer- 
Stroms und der getroffenen Fürsorgemaßnalmien. 


Das ganze Jahr geöffnet! 

Montreux T Si‘ 
K " s *' Palace 

Strandbad «b**^*~ 

Ausflüge l’lOt©! 

Zwei erstklassige 
besonders empfohlene 
Familienhotels 

Hotel National 

Pension von Fr. 14.50 an 

Das vornehmste Hatis am Genfersee 

300 Zimmer — 150 Bäder 

Hotel Lorius 

Pension von Fr. 14.50 an 
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Synthese zwischen jüdischer 

und moderner Kultur. 

(JPZ) München . - E. - In einem vom Jüd. Kultur¬ 
verein „Perez" in München veranstalteten, weithin beach¬ 
teten Vortrag über „Moderne jüdische Kultur”, führte Dr. 
Rubin u. a. aus: 

Seit über 4000 Jahren sind die Juden ein Kulturvolk, 
doch hat man verschiedene Phasen dieser Kultur zu unter¬ 
scheiden. Solange Juden ein separates religiöses Leben füh¬ 
ren, in Palästina im Ghetto, solange ist ihre Kultur 
eine spezifisch jüdische, sowie sie aber aus ihrer Abson-* 
derung heraustreten, sowie sie das Ghetto verlassen, tritt 
der Zerfall der spezifisch-jüdischen Kultur mit Notwendig¬ 
keit ein. War die Kultur der Juden bis zur Aufklärung 
etwas jüdisch, aber nicht modern , so ist sie späterhin zwar 
modern, nicht aber jüdisch geworden. Erst in der letzten 
Zeit findet sich eine moderne jüdische Kultur, als gesunde 
Synthese zwischen jüdischer und moderner Kultur. Betonte 
noch J. L. Gordon: ,,Sei Jude daheim und Mensch draußen” 

so sind heute Mensch und Jude identische Begriffe . 
Moderne jüdische Kultur heißt: moderne, jüdische, welt¬ 
liche und menschliche Kultur, die das jüdische Leben jü¬ 
disch und das allgemeine Leben menschlich bereichert. Die 
Zweiteilung des jüdischen Menschen ist aufgehoben. 

Nach einem allgemeinen Ueberblick über die Entwick¬ 
lung der jüd. Sprache seit der Tschernowitzer Konferenz, 
schilderte Dr. Rubin erschöpfend den Werdegang und die 
rapide Entwicklung der jüd. Literatur, des jüd. Theaters, 
der Malerei, der Wissenschaften, sowie der jüd. Schulen. 
Schließlich gab er seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß man 
heute an der Schwelle einer neuen jüd. Entwicklung stehe. 

25 jähriges Dienstjubiläum von Fritz Goetz. 

(JPZ) Berlin. - G. - Chefredakteur Fritz Goetz von 
der „ Vossischen Zeitung" feierte am 1. April sein 25-jähr. 
Dienstjubiläum im Verlag Ullstein. Gcetz nimmt im öffent¬ 
lichen Leben eine hervorragende Stellung ein, so steht er u. 
a. an der Spitze der Berliner Kommunalpolitischen Presse¬ 
konferenz. Goetz hat in Bern studiert und gehörte zu den 
Gründern der jüdisch-nationalen Vereinigung ,,Kadimah”. 
Was Goetz besonders auszeichnet, ist seine stille Wohltätig¬ 
keit, von der selten etwas an die Öffentlichkeit dringt. 

Wilhelm Kleemann Ehrendoktor. 

(JPZ) Halle. - 0. - Die staatswissenschaftliche Fa¬ 
kultät der Universität Halle hat anläßlich des 25-jährigen 
Bestehens der Genossenschafts-Abteilungen der Dresdner 
Bank ihrem Vorstands-Mitglied, Herrn Direktor Wilhelm 
Klcemann, die Würde, eines Ehrendoktors verliehen. Wilhelm 
Kleemann ist Präsident des „ORT” Wiederaufbau-Fonds 
in Deutschland. 

Oberrabbiner Dr. Carlebach nach Berlin berufen. Berlin. 
VT. - Oberrabbiner Dr. Carlebach, Altona, hat dem Rufe 
nach Berlin Folge geleistet und wird ein Rabbineramt dort an¬ 
nehmen. _ ^ 

Keine^ Einigung mit Bruno Walter. Wie die „Frankfurter 
Zeitung” meldet, sind die Verhandlungen der Städtischen Oper mit 
Generalmusikdirektor Bruno Walter endgültig gescheitert. Vor¬ 
erst hat er die Absicht, eine mehrmonatige Reise nach Kalifornien 
zu unternehmen. Den Wohnsitz in Berlin will er beibehalten. 


BOSSARD 

GOLDSCHMIED 
7 SCHWANENPATZ 7 

LUZERN 

JUWELEN UND PERLEN 

ATELIER FÜR HANDGEMACHTES 
SILBER IN ALTEN RASSIGEN 

SCHWEIZERFORMEN » 


V 



(Nach einer Radierung von Beatrice Zweig, der Gattin des Dichters ) 

Arnold Zweig Präsident des Schutzverbandes 

deutscher Schriftsteller. 

(JPZ) Berlin. - V. T. - An der Hauptversammlung des 
Schutzverbandes deutscher Schriftsteller wurde Arnold Zweig 
zum ersten Vorsitzenden gewählt. Dem Vorstand gehört 
auch Sammg Gronemann als Schatzmeister an. 

Die jüd. Kreise die besten Bücherkäufer. 

Der Berliner Korrespondent der „Neuen Zürcher Zeitung” 
schreibt in einem Artikel über den „Tag des Buches” u. a.: 
„Die Käuferwelt für Bücher hat sich in Deutschland durch 
Krieg und Nachkrieg verändert. Mein Buchhändler, ein erfahrener 
Sortimenter und guter Kenner der Kundschaft bemerkte darüber 
folgendes: der früher zumeist bücherkaufende, gebildete A\ittel- 
stand, ist zum größten Teil so verarmt, daß er kaum noch Geld 
für die ihm beruflich nötigste Fachliteratur übrig hat, was na¬ 
mentlich bei Juristen und Aerzten zu beobachten ist. Die Neu¬ 
reichen, soweit sie die Deflation überstanden, haben nur wenig 
literarische Bedürfnisse, eher noch zeigt sich das bei ihrem 
Nachwuchs, der höhere Schulen besucht. Glücklicherweise 
hat sich eine potente Schicht gebildeter jüdi¬ 
scher Kreise erhalten, die immer schon die be¬ 
sten Bücherkäufer stellte und auch jetzt noch 
stellt, was auch der modernen Literatur zugute 
k o m m t, für die sich ebenso die weibliche Jugend interessiert, 
die dem Berufsleben sich zu wendend, in auskömmlichere Stellen 
rückte.” 


Herren, 

die das Beste und 
Feinste fordern 
merken sich 

Heusser 

The Leading Tailors 

LUZERN, Schwanenplatz 7 
ZÜRICH, Bahnhofstrasse 24 
BASEL, Aeschenvorstadt 67 





















































s. 6 , Nr. 540 


5. April 1929 


Jfldi sehe Presszentrale 


Bundespräsident Miklas über die Gleich¬ 
berechtigung der Juden in Oesterreich. 

(JPZ) Wien. Das Präsidium der Wiener isr. Gemeinde 
wurde vom Bundespräsutenten in Wien empfangen und 
bat ihn in dieser Audienz, sich dafür einzusetzen, daß den 
Forderungen der isr. Kultusgemeinde betr. einer Staats- 
dotierung für ihre kulturellen und religiösen Bedürfnisse 
stattgegeben werde. Ihre Eingabe sei zurückgewiesen wor¬ 
den, während die analogen Posten für die katholische und 
evangelische Gemeinde erhöht worden seien. Der Bundes - 
Präsident erkannte die Forderungen , die sich auf der Grund¬ 
lage des Gl ei ch her och tigungs prinzips stützen, als berech¬ 
tigt an, erklärte aber, daß er auf Grund der Verfassung 
außerstande sei, in die Regierungsmaschine einzugreifen. 
Hingegen werde er sich bei den zuständigen Ministerien 
ein setzen, daß die Wünsche der isr. Kultusgemeinde er¬ 
füllt werden. 

Karl Kautsky über seine Stellung zum Judentum. 

(JPZ) In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der 
„Stimme”, äußerte sich kürzlich der Klassiker der soziali¬ 
stischen Marx-Exegese, Karl Kautsky, über seine Stellung 
zum Judentum. Der greise Sozialistenführer, der mit den 
antijüd. Strömungen, die sich in gewissen Kreisen der 
österr. Sozialdemokratie bemerkbar machen, sichtlich un¬ 
zufrieden war, sprach die Ueberzeugutig aus, daß man den 
geistigen Wert eines Menschen oder einer Bewegung nach 
ihrem Verhältnis zum Judentum bemessen kann. Nur jäm¬ 
merliche Ge si n na ngs fei gl ing e können den fahr tau sende alten 
Leiden und heroischen Kämpfen des jiid. Volkes, das der 
Menschheit unvergängliche Lebensideale geschenkt hat, ihre 
Sympath ie versagen. 

»»Ich selbst erklärte Karl Kautsky dürfte wohl 
in meinen Adern keinen einzigen Tropfen jüdischen Blutes 
haben. Mein positives, freundschaftliches Verhältnis zum 
Judentum aber, das ich im Laufe meines langen Lebens 
oft genug bekundet habe, trug mir in weiten Kreisen der 
sozialistischen Internationale den immerhin nicht ganz ein¬ 
deutig gemeinten Titel „Ehrenjude” ein. Diesen Titel trage 
ich gerne und mit Stolz.” 

Nur 2 Prozent Juden in der ,.Roten Armee” in Rußland. 

Moskau. - j. T. - In der russischen ..Roten Armee” sind 10.000 
Juden eingeschrieben; dies sind 2 Prozent des gesamten Bestands. 

Kleine 

Preise 

bei Abgabe wertensprechender Qualitäten. 
Das dürfen Sie unbedingt bei uns als ge¬ 
geben voraussetzen. Unsere Reellität hat 
uns gross und die Firma 60 Jahre alt 
gemacht. Vertrauen Sie beim Einkauf von 
Teppichen, Linoleum etc. uns. Sie werden 
immer gut bedient. 

MEYER-MÜLLER S S" 


ZÜRICH-BERN Stampfenbachstrasse 6 





Die Juden in den russischen Kleinstädten ohne Brot. 

(JPZ) Moskau, 2. April. Die in Moskau erscheinende 
jüd. kommunistische Zeitung „Ernes” teilt mit, daß ihr 
aus der Provinz ständig Briefe über die schwere Notlage 
de/ fiid. Bevölkerung zugehen. Die Juden der russischen 
Kleinstädte ersuchen flehentlich, sie mit Brot zu versorgen, 
da sie am Verhungern seien. Nur sehr wenige kleinstädtische 
Juden gehören den Gewerkschaftsverbänden an, andere ha¬ 
ben somit als „nichtwerktätige Elemente” keinen Anspruch 
auf eine Brotkarte. Die freien Brotpreise seien aber so 
hoch, daß, wie die Briefschreiber erklären, die jüd. Be¬ 
völkerung sie nicht bezahlen könne. 

Oie Mazzoth-Aktion für die Juden in Rußland. 

(JPZ) New York. - M. T. - Nachdem hier bekannt ge¬ 
worden ist, daß die Sovietregierung die Erlaubnis zur unbe¬ 
schränkten Einfuhr für Mazzoth gegeben 
und den Zoll hierfür ermässigt hat, nahm 
die Mazzoth-Aktion einen größeren Um¬ 
fang an. Man hofft, in Amerika 30,000 
Dollar hierfür zu sammeln. Bereits sind 
16 Waggons und 2000 Pakete Mazzen nach 
Riga abgegangen, von wo aus der Luba- 
witscher Rebhe die Verteilung vornehmen 
wird. Die Union orthodoxer Rabbiner Ame¬ 
rikas unterstützt die Aktion lebhaft. Die 
Geldsendungen gehen an Rabb. Dr. Meier 
Hildesheimer (Berlin), der das europ. Bu¬ 
reau der Mazzoth-Aktion leitet und in Europa 20,000 Dollar 
aufbringen will. Die Verteilung der Mazzoth und der Spen¬ 
den wird vom Lubawitscher Rebbe in Uebereinstimmung 
mit Rabbiner Dr. Meier Hildesheimer vorgenommen. 

Amerikanische Hilfe für Bessarabien und Russland. 

(JPZ) New York. - J. M. - Das „Joint Distribution 
Committee” hat aut Antrag von Dr. Bernhard Kahn, dem 
europäischen Direktor des Joint, und Dr. Joseph Rosen, 
dem Leiter des Agro Joint in Rußland, beschlossen, 310,000 
Dollar zur sofortigen Linderung der Not in Rußland und 
Bessarabien zu bewilligen. Davon sind bereits 60,000 Dollar 
nach Rußland und 50,000 Dollar nach Bessarabien ab¬ 
gesandt worden. 

Der amerik.-jüd. Kongress hilft den Juden Bessarabiens. 

(JPZ) New York. - A.J. C. - Der amerikanisch-jüd. 
Kongreß hat auf den 31. März eine Konferenz einberufen, 
die den 40,000 notleidenden Juden Bessarabiens rasche 
Hilfe bringen soll. Der Verband der rumänischen Juden und 
die bessarabischen Juden in Amerika nehmen an der Hilfs¬ 
aktion lebhaften Anteil. 5000 Dollar wurden bereits nach 
Bessarabien überwiesen. 

Hilfsaktion für die Juden Litauens. 

(JPZ) New York. - M.T. - An der Konferenz der 
Föderation der litauischen Juden in Amerika wurde be¬ 
schlossen, eine Hilfsaktion für die hungernden Juden in 
Nordlitauen einzuleiten, wo infolge der Mißernte große Not 
herrscht. Es sollen raschestens 50,000 Dollar für diesen 
Zweck aufgebracht werden. 

Di« litauische Regierung subventioniert die „0RT"-Schul«n. 

(JPZ) Wilna. - v. - Die litauische Regierung hat be¬ 
schlossen, den Fachschulen des „ORT”-Verbandes in Li¬ 
tauen in Anerkennung ihrer Wichtigkeit und ihrer hoch¬ 
wertigen Leistungen eine einmalige Subvention von 12 000 
Lit zu gewähren. Davon sind 10,000 Lit für Einrichtung und 
Werkzeuge und 2000 Lit für Arbeitsmaterialien bestimmt. 


Baden - Limmathof 

bei Zürich Bade-Hotel 

Natürlich heisse Schwefelbäder im Hotel. - Unübertroffene Heil¬ 
erfolge, selbst bei alten Leiden von 

Ischias, Rheuma, Gicht, Unterleibsstörungen. 

Äuf Wunsch Spezial-Diätküche. 

Prospekte durch B. Golden, Besitzer. 
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Die Juden in Mexiko. 

(JPZ) Die revolutionären Wirren haben Mexiko, das 
Erdölterritorium von Amerika, in den Vordergrund der Er¬ 
eignisse gerückt; daher mag es nicht uninteressant sein, auch 
einiges von dem Leben der Juden in diesem Riesenland un¬ 
begrenzter Möglichkeiten, das nur von 15 Millionen Men¬ 
schen bevölkert ist, zu erfahren. 

Nach Mexiko kamen Juden schon um die Wende des 
15. und 16. Jahrhunderts, zur Zeit der Vertreibung aus Spa¬ 
nien und Portugal. Doch von dieser alten jüdischen Sied¬ 
lung blieb keine Spur; die Inquisition, welche von den 
Spaniern auch nach Mexiko übertragen wurde, rottete Tau¬ 
sende von Juden aus. Fast vierhundert Jahre vergingen, ohne 
daß man in Mexiko einen Juden kannte. Der halbzivilisierte 
Mexikaner hat noch heute von einem Juden die gleiche Vor¬ 
stellung etwa wie vom Teufel: eine Dämonengestalt, halb 
Mensch, halb Tier, mit Hörnern und Klauen. Jüdische Hau¬ 
sierer, welche mit ihren Bündeln über Land wandern, hören 
oft, wie die Mütter zu den Kindern sagen: „Der Jude kommt! 
Wenn du nicht folgst, wird er dich auffressen!” 

Erst in den letzten Jahren ist wieder eine größere jüdi¬ 
sche Siedlung in Mexiko entstanden, die sich in viel schnelle¬ 
rem Tempo entwickelt, als wir ahnen. Jede Woche wandern 
fast 200 Juden aus verschiedenen Ländern nach Mexiko ein; 
wenn die revolutionären Wirren wieder aufhören, Ist anzu¬ 
nehmen, daß in wenigen Jahren Mexiko eine jüd. Bevöl¬ 
kerung von mehreren zehntausend Seelen haben dürfte. 
Das Land nimmt die jüd. Einwanderer freundlich auf und 
sieht sie als wichtigen Faktor in der Entwicklung von 
Handel und Industrie des Landes an. In Mcxiko-City , der 
Hauptstadt der Republik, wohnen heute bereits zirka 7000 
Juden. Sie sind zumeist Hausierer oder Handwerker, haben 
auch kleine Kaufläden. Jüd. Handwerker, besonders Tischler, 
Schneider und Schuster, können gewärtigen, stets ihren Er¬ 
werb im Lande zu finden. 

Allmählich gehen die neu eingewanderten Juden in 
Mexiko auch daran, für die Befriedigung ihrer geistigen 
Bedürfnisse zu sorgen und ihr Gemeindeleben zu organi¬ 
sieren. Die wichtigste Institution der jüd. Einwanderung ist 
die ,,Young mens Hebrew Association” (Verband der jüd. 
Jugend), die über eine große Bibliothek und Lesehalle ver¬ 
fügt, Vorträge, Konzerte, Theateraufführungen u. dgl. ver¬ 
anstaltet. Fast jeder neue Einwanderer wird bald Mitglied 
dieser Organisation, die ihm nicht nur Zerstreuung und gei¬ 
stige Nahrung nach der Arbeit bietet, sondern auch den 
Neuling berät, in der Berufswahl unterstützt u. dgl. Eine 
Talmud-Thora wurde in Mexiko-City errichtet, die bereits 
von der Regierung legalisiert ist; sie zählt gegenwärtig zirka 
130 Schüler. 

Der Chiefrabbi von Südafrika reist nach Europa. 

(JPZ) London . - J. M. - Chiefrabbi Prof. Dr. Juda 
Leo Landau , der bekannte hebräische Dichter, hat mit seiner 
Frau einen längeren Erholungsurlaub angetreten, den er in 
England, Frankreich, Deutschland und Oesterreich zu ver¬ 
bringen beabsichtigt. Dr. Landau reist auf einem englischen 
Dampfer, der seinetwegen mit einer rituellen Küche und 
einem Maschgiach versehen ist. Dr. Landau ist Professor 
der Universität Kapstadt und Mitglied des Oberhauses. 
Auf der Rückreise wird Chief-Rabbi Dr. Landau Palästina 
und die Kolonien, für deren Ausbau er rastlos tätig ist, 
besuchen. 


Kuranstalt Sennrüti 4 

— Degersheim 900 m ü. M. — 



Vorzüglich eingerichtete physikalisch¬ 
diätetische Kuranstalt. 

Das ganze Jahr geöffnet. 


Erfolgreiche Behandlung bei: Adernverkalkung, Gicht 
Rheumatismus, Blutarmut, Nerven-, Herz-, Nieren-, Ver- 
dauungs- u. Zuckerkrankheiten, Rückstände von Grippe etc. 

Illustr. Prospekte. F. Danzeisen-Graner. Dr. med. von Segesser. 



Portrait Camille Pissarro. 

(Gemalt von Paul Cezanne) 

Auktion der Werke Camille Pissarros in Paris. 

(JPZ) Paris. - V. - In Paris gelangt am 12. und 13. 
April der dritte Teil der Sammlung Camille Pisarro , ent¬ 
haltend Radierungen, Lithographien, Aquatintablättarn, mo¬ 
derne Kupferstiche und schöne Bücher zur Versteigerung. 

Pissarro, der einer jüd. Familie in St. Thomas ent¬ 
stammte, gehörte zu den größten Malern des 19. Jahrhun¬ 
derts Er war einer der typischsten Vertreter des franz. 
Impressionismus. Seine landschaftlichen Szenerien und Bil¬ 
der aus dem Pariser Straßenleben sind besonders berühmt. 
Bis zum 20. Altersjahr lebte Pissarro in seinem väterli¬ 
chen Geschäft, als der dänische Maler Fritz Mel ge, der 
auf einer Reise auf den Antillen begriffen war, das künst¬ 
lerische Talent des jungen Commis entdeckte. Unter der 



Tischapparate von Fr. 250.— an 


Lebendige Musik . . . 

Hören Sie diese Musik, die Stimmen, 
die Bewegung . . wie wirklich alles ist! 
Suchen Sie den Apparat, der den Ton 
so naturgetreu wiedergibt wie der nach 
dem Prinzip der gleichmässigen Impe¬ 
danz gebaute His Master’s Voice! 

Durch dieses Instrument erst wird die 
Grammophon-Musik beseelt. 
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Bedingung, daß er die Eoole des Beaux Arts besuche, 
ließen ihn die Eltern nach Paris ziehen. Aber der an ein 
unabhängiges Leben gewöhnte Pissarro hielt es dort nicht 
lange aus. Er lebte bis in sein hohes Alter in großer Armut, 
Heute werden für seine Werke sehr hohe Preise erzielt. 
1905 ist er in Paris im Alter von 73 Jahren gestorben. 

Neues jüdisches Leben in Spanien und Portugal. 

(JPZ) London. - J. - Aus dem kürzlich veröffent¬ 
lichten Bericht des ,,Pro Marrannen-Komitees” geht her¬ 
vor, daß in Portugal zwei neo-jüd. Gemeinden bestehen 
und zwar in Oporto und in Braganza. Der Gemeinde in 
Oporto wurde von der jüd. Gemeinde Leghorn eine Thora¬ 
rolle gespendet, während die Gemeinde Braganza durch 
das Zentralkomitee des Rabbinerverbandes von Amerika 
mit einem Betrag von 500 Dollar jährlich subventioniert 
wird. Die beiden Gemeinden geben eine Marannen-Zeit- 
schrift „Ha-Lapid” (Die Fackel) und verschiedene reli¬ 
giöse Schriften heraus. 

Braganza ehrt das Andenken eines Opfers der Inquisit ; on 

Für die Wandlung der Gesinnung in Portugal ist cs bezeichnend, 
daß in Braganza, wo seit einiger Zeit für die zum Judentum zurück- 
gekehrten A\aranncn eine Synagoge besteht, auf Antrag des Prä¬ 
sidenten dieser Synagoge, Jose Furtado A\ontanha, der Stadtrat 
einer Straße der Stadt den Namen Rua Orobio de Castro gegeben 
hat, zur Erinnerung an einen der berühmtesten Söhne der Stadt, der 
den Martern der spanischen Inquisition ausgesetzt war und später 
einer der Führer der jüd. Gemeinde Amsterdams wurde. Eine 
Erinnerungstafel ist in der nach ihm benannten Straße ange¬ 
bracht worden. 

Der Dichter Pio Baroja propagiert die Rückkehr 

der Juden nach Spanien. 

(JPZ) Eine markante Erscheinung im literarischen Leben Spa¬ 
niens ist der bekannte Dichter Pio Baroja, dessen wohlwollende 
Einstellung zu Juden in den dortigen aristokratischen Kreisen be¬ 
rechtigtes Aufsehen erregt. Bekanntlich hatten die führenden Geister 
des modernen Spaniens die Vertreibung der Juden aus dem Lande, 
wo sie sowohl im politisch-wirtschaftlichen, wie im blühenden 
Kulturleben eine hervorragende Rolle spielten, für ein historisches 
Unglück und den unmittelbaren Grund des Niederganges der Be¬ 
deutung Spaniens für die abendländische Kultur. An der Spitze 
dieser judenfreunde steht der Autor des ,,Jahrmarktes der Narren”, 
Baroja, dessen Liebe zu allem Jüdischen von einer echt spanischen 
Heißblütigkeit gekennzeichnet ist. Dieser 100-prozentige Arier hat 
an der Eingangstür seiner Wohnung eine „Mesusah” befestigt und 
bezeugt eine bewundernswerte Ehrerbietung für jüdische Sitten und 
Kultur. In seinen Werken schildert Baroja die Juden als eine Hefe 
für den arischen Teig, als eine ,,europäische Komplikation”, die 
Spanien notwendig hat zur Entfaltung seiner nationalen Vollkraft. 
Die Quintessenz des jüdischen Charakters sieht Baroja in dem eigen¬ 
artigen Optimismus, der unbeschadet des transzendentalen Pessi¬ 
mismus und der ständigen radikalen Unzufriedenheit, oder gerade 
wegen diesen Nebenschwingungen der jüd. Seele, die Triebkraft 
der jüd. Aktivität ausmacht. Natürlich gibt es in Spanien auch 
Antisemitismus. Als die „Gazetta Iitteraria” eine ständige Rubrik 
für die Fragen des sepliardischen Judentums einführte, griff der 
Prinz Rodrigez San Pedro den Schriftführer heftig an. Dieser riet 
ihm aber in seiner Erwiderung, in den Spiegel zu schauen, um 
sein rein semitisches Profil beobachten zu können. Es ist auch 
kein Geheimnis, daß das berühmte ,,Blaneff Blut” des spanischen 
Adels zum guten Teil von Semiten „gefärbt” wurde. L:. Z. 



Das schmucke 

Bussehen 

einer Uhr ist das einzige, was Sie beim Kauf 
beurteilen können, ihren inneren Wert, den 
Mechanismus, kann nur der Fachmann beur¬ 
teilen. Er weih aus Erfahrung, daß beiTavannes- 
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Die Präzisionsuhr 

TAVA NNES 

WAT CH CS 
0 

zeigt stets die rechte Stunde 


Budapester Brief. 

Von unserem Budapester B. S.-Korrespondenten. 

(JPZ) Budapest. Josef Veszi auf der Anklagebank! Der 
unermüdliche, erfolgreiche Anwalt der ungarischen Sache im Aus¬ 
land, saß wegen eines Zeitungsartikels, den er im wohlgemeinten, 
aber auch wohlverstandenen Interesse Ungarns geschrieben hat, auf 
der Schuldbank. Die peinliche Affäre ist ja aus der Tagespresse 
bekannt. Das Mitglied des Oberhauses, Ex-Premier Universitäts- 
Professor Graf Teleki, hat gegen das Oberhausmitglied Chef¬ 
redakteur Josef Veszi eine Preßklage angestrengt. Die Affäre 
ruft die Erinnerung an die Studentenexzesse, während der Ver¬ 
handlung des modifizierten Numerus clausus-Gesetzes wach. Da¬ 
mals erschien in den Straßen ein Plakat, das die christliche Ge¬ 
sellschaft zum Kampfe gegen jede Modifikation dieses Gesetzes 
aufgefordert hat. Zwischen den Unterfertigten befand sich auch 
der' Name des Grafen Teleki, unter dessen Ministerpräsident- 
schafl ja der herostratisch berühmte Gesetzesartikel entstanden 
ist. Das gab den Anlaß zu einem Artikel Veszis im „Pester Lloyd”, 
worin er dem Grafen Teleki den Vorwurf machte, er verleite die 
Jugend zu dem Staatsgesetze zuwiderlaufenden Handlungen etc. 
Der Gerichtshof hat Veszi der Verleumdung schuldig befunden 
und ihn zur Strafe von 1000 Pengö verurteilt, bei aufgehobenem 
Strafvollzug nach 3-jähriger Bewährungsfrist. Man soll an einem 
Gerichtsurieil nicht nörgeln, auch wenn es noch nicht in Rechts¬ 
kraft erwachsen ist. Das Unselige dieser Affäre liegt nicht im Urteil, 
sondern in der Klage. In einem außenpolitisch reiferen Lande 
würde man einen greisen Champion für die Ehre der Nation 
nicht auf die Anklagebank setzen. Der Fall ist symptomatisch für 
den allzugeringen Grad des Verständnisses für Auslandpolitik, 
welcher noch immer die ungarische Gesellschaft charakterisiert. 
Niemals hätte der Antisemitismus in Ungarn so wild empor- 
schlagen können, wie in den Jahren 1919—20, wenn die ungari¬ 
sche Tagespresse ihren Lesern eine bessere außenpolitische Er¬ 
ziehung gegeben hätte und da die Tagespresse dazumal größten¬ 
teils von Juden geleitet wurde, fällt dieser Vorwurf auf uns selbst 
zurück. Diese Zeilen sind kein esprit d’escalier, keine Weisheit, 
die erst nachträglich kommt, dasselbe wurde den Führern des 
ungarischen Judentums vom Schreiber dieser Zeilen vom ersten 
Momente des Ausbruches des Krieges fortwährend dringlichst 
nalicgeiegt. Selbst in den letzten Jahren, wo „Pester Lloyd” er¬ 
freut und erfolgreich außenpolitische Beziehungen pflanzt, hat auch 
dieses Blatt ungemein wichtige Verbindungen brach liegen lassen, 
die dem Vaterlande und dem Judenturne zur Ehre und Wohlfahrt 
gereicht hätten, die Verbindung mit den jüd. Führern des Aus¬ 
landes. Ja, der Klaviatur des Weltjudentumes tönt die ungarische 
Taste noch immer nicht. Mehr als nötig wird in Ungarn auf 
amerikanische Vorbilder hingewiesen. So sei auch auf die Haltung 
des „New York Times” hingewiesen, das neben oder über 
..The Times” in London, das mächtigste Blatt der Welt ist, und 
dessen Besitzer Adolph S. Ochs es mit seinem glühenden ame¬ 
rikanischen Patriotismus wohl vereinbar findet, seine Leser mit 
allen großen Ereignissen im Judenturne bekannt zu machen und 
selbst mitten im jüd. Leben zu stehen und zu führen. 

Die Minoritätentrage in Rumänien. 

(JPZ) Bukarest. - St. - ln einer Erklärung hat der 
rumänische Ministerpräsident Man in bekannt gegeben, daß 
der Gesetzesentwurf betr. die Regelung der Verhältnisse der 
nationalen Minderheiten in der Herbstsession dem Parlament 
vorgelegt wird. Im Gesetz werden auch die Bestimmungen 
über die jüd. Minorität aufgenommen werden. 

Das Testament eines jüdischen Philanthropen in Rumänien. 

(JPZ) Jassy. - AL - Im Testament des letzthin ver¬ 
storbenen Bankiers Wachtel ist die Bestimmung enthalten, 
daß 10 Millionen Lei für philanthropische Zwecke zu ver¬ 
wenden sind. Das jüd. Spital in Jassy soll 6 Millionen, die 
Darlehenskasse der jüd. Studenten 1 Million und das jüd. 
Arbeiterspital auf dem Karmel in Palästina 1000 Pfund er¬ 
halten Außerdem sind verschiedene Kulturanstalten Ru¬ 
mäniens mit größeren Beträgen bedacht. 
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Bisheriges Resultat der United Jewish Campaign. 

Bereits 14 Milionen Dollar überschritten 

(JPZ) Chicago. - H. A. - Mit Ablieferung eines wei¬ 
teren Checks von 150,000 Dollar haben die Spenden Chi¬ 
cagos für die „United Jewish Campaign” nunmehr eine 
Million Dollar erreicht. Damit sind in ganz Amerika bereits 
über 14 Millionen Dollar für die United Jewish Campaign 
gesammelt worden. New York hat bisher 6,550,000 Dollar 
und Philadelphia 1,222,210 Dollar abgeliefert. Bekannt¬ 
lich bestand zuerst die Absicht, nur 15 Millionen Dollar auf¬ 
zubringen; der Betrag ist im Oktober 1926 auf 25 Mil¬ 
lionen erhöht worden, 
fllbcrt Cohen Mitglied des 

Obersten Gerichtshofes von New York. 

(JPZ) New York. - J. M. - Gouverneur Roosevelt er¬ 
nannte zum Nachfolger des kürzlich verstorbenen Richters 
Louis Gibbs Albert Cohen zum Mitglied des obersten Ge¬ 
richtshofes von New York. Die Wahl bedarf noch der 
Bestätigung des New Yorker Senates. 

Eine Stephen Wise-Synagoge in New York. 

(JPZ) New York. - M. - Mitglieder der Gemeinde der 
Free Synagogue haben anläßlich des 55. Geburtstages ihres 
Rabbiners Dr. Stephen Wise beschlossen, auf den Namen 
des Jubilars eine Synagoge zu errichten. Ein Bauplatz im 
Umfang von 30,000 Fuß ist bereits für eine Million Dollar 
erworben worden. 


Bankier Albert Straus gestorben. 

(JPZ) New York. - M. - Hier ist im Alter von 65 Jah¬ 
ren der prominente Bankier Albert Straus gestorben. Er war 
früher Vizegouverneur des Federal Reserve Board und Mit¬ 
inhaber des Bankhauses J. u. W. Seligmann u. Co. 

Henry Ford über die Fünftage Woche. 

(JPZ) Henry Ford, der Automobilkönig, gewährte dem 
Vertreter des ,,International News Service” ein Interview«, 
„i Geld ist mir gleichgültig”, meinte der reichste Mann der 
Welt. „Ich denke nicht einmal daran. Geld ist Mittel zum 
Zweck. Es gleicht dem Treibriemen einer Maschine. Und 
man muß damit umzugehen verstehen.” Auf die Frage, 
wie sich die von Ford in seinen Fabriken in Dearborn 
eingeführte Fünftagewoche auswirke, erwiderte er ohne Zö¬ 
gern. ,,Erstklassig. Ich glaube die 115,000 oder 120,000 
Arbeiter, die unter diesen Bedingungen beschäftigt sind, 
merken, daß sie eine Menge vom Leben haben. Es ist besser 
für die Menschen, wenn sie nicht jede Woche zu lang 
arbeiten. Erstens können sie ihren Händen und ihrem Kopf 
Ruhe gönnen und dann haben sie auch die Möglichkeit, von 
den Dingen, die sie erzeugen, selbst Gebrauch zu machen. 
Was hat es für einen Sinn, etwas herzustellen, Autos zum 
Beispiel, wenn man nicht selbst die Möglichkeit hat, sie 
zu gemessen?” Ford stutzte einen Augenblick bei der näch¬ 
sten Frage: ,,Bessert sich das Verhältnis zwischen Arbeit¬ 
gebern und Arbeitnehmern ständig?” „Wir sind doch heute 
alle Arbeiter”, meinte er dann. „Diejenigen, die ein paar 
Cents mehr haben (damit sind die Kapitalisten gemeint), 
arbeiten am meisten.” Herr Firestone, der Gummikönig, der 
daneben saß, nickte Beifall. 


Sponagel $ Co. 

Altbewährtes Spezialgeschäft für Keramische 
Boden- und Wandbeläge 

Zürich und $l. Sailen 



Morris Engelman, New York. 


Morris Engelman in der Schweiz. 

Der bekannte Förderer gesetzestreuer Interessen, Mr. 
Morris Engelman aus New-York, Mitbegründer des Joint, 
des größten jüd. Hilfswerkes der der Welt, weilte dieser 
Tage in Zürich, auf seiner Durchreise nach Erez Israel. 
Mr. Engelman, der seinerzeit auch in dem großen von 
Herbert Huover geleiteten allgemeinen Hilfswerk für Eu¬ 
ropa aktiv mitgearbeitet hat, erhielt vor seiner Abreise aus 
New York vom Präsidenten der Vereinigten Staaten, für 
dessen Wahl er sehr lebhaft tätig war, ein wanngehal¬ 
tenes, persönliches Schreiben, in welchem er ihn einladet, 
nach seiner Rückkehr aus Europa einen Besuch im Weissen 
Haus abzustatten. Mr. Engelman bekam auch vom Staats¬ 
sekretär Kellog ein Empfehlungsschreiben an alle Gesand¬ 
ten und diplomatischen Vertreter der Vereinigten Staaten. 
Peessach wird Mr. Engelman in Jerusalem Gast von 
Oberrabbi Chajirn Sonnenfeld sein. Anläßlich des dritten 
Jahrzeittages des New Yorker Rabbi Dr. Philipp Klein , der 
sich um das thoralernende Judentum in Erez Israel große 
Verdienste erworben hat, soll in Jerusalem am 16. April 
eine Beratung stattfinden, wie die weitere Förderung des 
Jerusalemer „Kollel Schomre Hachomoth” durch eine er¬ 
weiterte Aktion in den Kreisen des amerikanischen Juden¬ 
tums durchgeführt werden soll. Von Erez Israel wird sich 
Mr. Engelman, der seit dem Waffenstillstand im Interesse 
des jüd. Hilfswerks zum 10. Male Europa bereist, wieder 
nach Europa begeben, um mit den führenden Persönlichkeiten 
des thoratreuen Judentums in verschiedenen Ländern Be¬ 
sprechungen zu führen, wie die zukünftige Hilfsarbeit zu¬ 
gunsten der Thoralehranstalten neuorganisiert werden soll. 

Während seines Aufenthaltes in Zürich , besuchte Mr. 
Engelman die Redaktion der „Jüdischen Presszentrale” und 



8. JiofmehJ-Steiger, ‘Zürich, st a r h 6i hoJ 


Juwelen 

Sold - und Silberwaren 
Präzisions-, 

Jfunst- u. £uxu$- 
Xlhren 


Israelitische 
Kultusgegenstände in 
Gold, Silber u. versilbert. 

kunstgewerbliche Silber¬ 
waren und JSestecf^e. 3)epöt 
der Präzisionsuhren £ongines 


Vorteilhafte Preise. Auswahlsendunge n 



































S. 10, Nr. 540 


Jüdische Presszentrale 


5. April 1929 


holte sich verschiedene Informationen bezüglich der Lage 
der Juden in Zentraleuropa. Mit Interesse nahm er u. a. 
auch von der Gründung und Entwicklung der Jeschiwa in 
Montreux Kenntnis und er wird auf unsere Veranlassung 
über die Jeschiwa in Montreux einen ausführlichen, infor¬ 
mativen Artikel in der neuen, von ihm mitbegründeten New 
Yorker Wochenschrift „ The Jewish Guardian” veröffent¬ 
lichen. 

ln Begleitung von Mr. Engelmann reisen nach Erez Israel 
noch die Herren Simon Kaplan aus New York, Harry S a I z - 
m a n aus San Francisco, Mrs. Rose Stern aus Philadelphia etc. 

Eine neue orthodoxe jüdische Wochenschrift in New York. 
New Y o r k. - M. T. - Unter dem Titel „The Jewish Guar¬ 
dian”, ist in New York am 14. März die erste Nummer einer 
Wochenschrift in englischer Sprache erschienen, die dem tradi¬ 
tionellen Judentum gewidmet ist. Präsident und Herausgeber ist 
Theodore Kaufmann, Vizepräsident Morris E n g e 1 m a n n. Rab¬ 
bi J. L. B r i 1 zeichnet als Chefredakteur und Abram J. Engel- 
man für die Administration. Die Zeitung enthält ausführliche 
Informationen über das gesamte Judentum, interessante Aufsätze 
literarischen Inhalts, Berichte aus der wissenschaftlichen Welt, 
Notizen über die Palästinabewegung etc. Die wichtigsten Ereig¬ 
nisse sind in Bildern wiedergegeben. 

Hflfe für die Jeschiwoih im Osten. London. - J. - Der Verband 
jiid. Hilfsorganisationen in London hat in seiner letzten Sitzung 
nach Anhörung eines Berichtes über die grobe Not der Jeschi wollt 
im Osten beschlossen, eine vorläufige Subvention von 600 Pfund 
zu bewilligen. 

Aus der Agudas Jisroel. 

Leistungen der Aguda. 

Auf dem Gebiet der Thorapflege (Keren Hathora). 

Organisation der Sammlungen" für die Thora-Institutionen der 
ganzen Welt. Bisheriges Ergebnis der Sammlungen ca. 200,000 Dol¬ 
lar (inkl. Bays Jacob). Entschuldung der litauischen Jeschiwo zur 
Sicherung ihres Weiterbestandes. Errichtung einer Zentraljeschiwo 
in Lublin (Investiert bis 1928, mehr als 5000 Dollar). Schaffung des 
Merkas Hachinuch zur Hebung und Fortentwicklung des orth. 
Erziehungswesens in allen Ländern; Veranstaltung der Erziehungs¬ 
konferenzen in Warschau 1924, Hamburg 1925. Kowno 1927, Riga 
1927, Berlin 1928. Gründung und Erhaltung der Methiwta (Hoch¬ 
schule) in Warschau und der Jessoda-hathora-Schulen in Lettland. 
Ausbau und Fortentwicklung des Bays Jacobs-A\ädchenschulwesens 
in Polen, das heute 142 Anstalten. 15,000 Schülerinnen und etwa 
100 Lehrkräfte umfaßt. Fortbildungskurse für Lehrerinnnen der 
Bays Jacobs-Schulen, Errichtung eines Lehrerinnenseminars in Kr.i- 
kau, Bau eines Zentralinstitutes in Krakau. Bis Oktober 1928 
wurden 25,000 Dollar investiert. Gründung von Bays Jacobs-Schulen 
und Kursen in Erez Jisroel, Amerika, Oesterreich und Slovakei. 
Gründung von neuen Talmud Thora-Schulen für die ostjiid. Bevöl¬ 
kerung Deutschlands. Verhandlung mit dem amerikanischen jo;:: 
zur Wahrung der Interessen der gesetzestreuen Lehranstalten des 
Ostens und Entsendung eines agudistischen Vertreters in den Kultur¬ 
kommission des Joint. Erhaltung von Bachurim aus den Westländern 
in litauischen, slovakischen und rumänischen Jeschiwo!h. 

Zur Abschaffung der Zarengesetze in Polen. 

(JPZ) Warschau. - M. - Bei der Behandlung des 
Vorschlages betr. Abschaffung der Zarengesetze in Polen, 
wies Abg. Griinbaum in der Verfassungskommission darauf 
hin, daß sich das Oberste Verwaltimgsgericht dauernd im 
Gegensatz zum Justizministerium auf den Standpunkt stellt, 
daß die Zarengesetze noch solange gelten, als sie nicht aus¬ 
drücklich aufgehoben werden, ln seiner Rede konnte er 
viele Fälle anführen, in denen diese Gesetze zum Nachteil 
der jiid. Bürger angewendet wurden. Die Vorlage wurde an¬ 
genommen und gelangt in der kommenden Session zur 
dritten Lesung. 
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Ein Neubau für dasRabbiner-Seminar von Amerika. 

3 Millionen Dollar Baukosten. 

(JPZ) New York. Der Bau von drei neuen Gebäuden 
für das jüd.-theologische Seminar von Amerika wird in 
den nächsten Tagen begonnen werden. Dr. Cyrus Adler, 
der Präsident des Jewish Theological Seminary of Ame¬ 
rica, hat die Verträge einige Stunden vor seiner Abfahrt 
nach Spanien und Palästina unterschrieben. Der Voran¬ 
schlag für die Baukosten beträgt 5 Millionen Dollar. Zu¬ 
erst wird das Gebäude für die Bibliothek errichtet werden, 
das den Namen Jacob H. Schiff, der das Geld für den 
Bau des Seminars gespendet hat, tragen wird. 

Eine Neuausgabe der Werke Maimonides. 

(JPZ) New York. - M. - Zur Feier des 800. Geburtstages 
von Maimonides wurde von Dr. Cyrus Adler dem „Drop- 
sie College for Hebrew and Cognate Learning”, Philadelphia, vor¬ 
geschlagen, im Jahre 1935, eine kritische Ausgabe sämt¬ 
licher W e r k e von Maimonides (,,R AA\BAM”) herauszu- 
geben. Die Ausgabe soll enthalten die vier Bände der hebräischen 
„Mischnch-Thora” oder „Jad Hachasakah”, sechs Bände seines 
arabischen Kommentars zur Mischnah, einen Band „Sefer ha- 
Mizwoth”, einen Band „Dalalat al-Ha’irin”, einen Band Briefe 
und Responsen, vier Bände medizinischer und astronomischer Wer¬ 
ke und einen Band kleinerer Abhandlungen. 



Faksimile der fast 800 Jahre alten Originalhandschrift 
des Moses Maimonides. (Ein Ausschnitt aus dem „More 
Nebuchim”, arabisch in jüdischen Lettern.) 


Das Rothschild-Krankenhaus in Paris eröffnet. 

(JPZ) Paris. - H. - In Anwesenheit der Baronin James 
de Rothschild, ihrem Sohne Henri de Rothschild, des Mi¬ 
nisters des Innern, Andre Tardieu, Vertreter der Behörden 
und der Wissenschaft, wurde das Mathilde und Henri 
Rothschild-Krankenhaus eröffnet. Den feierlichen Akt leitete 
der Arbeitsminister Loucheur durch eine Ansprache ein. 

Verband jüdischer Frontsoldaten in Polen. 

(JPZ) Warschau. ln Warschau wurde ein Verband jüd. 
Frontsoldaten und Kämpfer für die Unabhängigkeit Polens 
gegründet. Die konstituierende Versammlung leitete der 
Oberst d. R. Goldmann. Die Losungen des Verbandes sind: 
Unteilbarkeit, staatliche Entwicklung Polens, Annäherung 
zwischen Polen und Juden, physische Ertüchtigung der jüd. 
Jugend. 
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Palästinenser sind keine britischen Staatsbürger. 

(JP2) London. - J.M. - Auf eine Anfrage von Col. 
Wedgwood, ob geplant sei, die Rechte britischer Staats¬ 
bürger auf Palästina auszudehnen und den Bürgern Pa¬ 
lästinas in England gleiches Stimmrecht zu gewähren, ant¬ 
wortete der Unterstaatssekretär für die Kolonien, Ormsby - 
Gore, im Unterhaus, daß palästinische Bürger nicht briti¬ 
sche Staatsbürger sind und die brit. Staatsbürgerschaft nur 
im Wege der Naturalisation erwerben können. Der interna¬ 
tionale Status von Palästina ist der Status eines Mandates 
gemäß einer besonderen Klausel des Artikels 22 des Völker¬ 
bunds-Statuts, der Palästina als einen vorläufig losgetrenn¬ 
ten Staat, geleitet und kontrolliert durch Großbritannien, an¬ 
erkennt. Demgemäß gilt auch das Wahlrecht zu den Stadt¬ 
verwaltungen in Palästina nur für palästinische Bürger. 

Lord Chancellor beim Oberkommissär von Syrien. 

(JPZ) Jerusalem. - M. - Der High-Commissioner von 
Palästina, Sir John Chancellor , hat sich nach Beyruth be¬ 
geben, um dort mit dem französischen Oberkommissär Ver¬ 
handlungen bezüglich der Bagdad-Haifa Eisenbahnlinie und 
des Handelsvertrages zwischen Syrien und Palästina zu füh¬ 
ren. Ebenso soll die Leitung der Oelröhren von Mossul zur 
Sprache gelangen. Mr. Luhe wurde gemäß einer Mitteilung 
in der „Official Gazette” für die Zeit der Abwesenheit des 
High-Commissioners zu dessen Stellvertreter ernannt. 

Prof. Weizmann fährt nach Palästina. London. - J. - Wie 

das Zentralbüro der Zion. Org. mitteilt, hat sich der Gesundheits¬ 
zustand Prof. Weizmanns soweit gebessert, daß er zu Pessach 
nach Palästina wird reisen können. 

E : ne neue Organisation der Orlhodoxie in Palästina. Jeru¬ 
salem. - A. - Der aus der „Kniesseth-Israel” ausgetretenen 
Orthodoxie liegt ein Vorschlag vor, sich in einer festen Organisation 
zu vereinigen, die den Namen „Knesseth Gedaulo” führen soll. Die 
neue Organisation soll die orthodoxen Juden in Palästina zusammen¬ 
fassen und ihre Interessen vertreten. 


Das Schulwerk der Agudas Israel in Palästina. 

(Eing.) - A. H. - Die Agudas Jisroel-Weltorganisation der 
gesetzestreuen Judenheit unterhält durch ihre Palästina-Zentrale 
ein eigenes Schulwerk in Erez Israel, welches auf rein religiöser 
Grundlage stehend, die jüd. Jugend zu frommen und berufstüch¬ 
tigen Menschen heranbilden will. Dieses Schulwerk umfaßt nach¬ 
stehende Schulen: 
für Knaben: 

Schüler Lehrer 


Talmud Thora Bucharim, Jerusalem 340 11 

„ „ Gruzim, Jerusalem 130 6 

„ „ Temanim, Jerusalem 50 3 

„ „ Giva'.h Shaul, Jerusalem 40 2 

„ „ Tel-Aviv 135 6 

„ „ Petadi-Tikwah 80 5 

„ „ Bnei Brak 60 3 


zusammen 835 36 

für Mädchen: 

Beth Jakob Schule, Beth Jisroel 160 7 

Old City 120 6 

Knesseth 60 2 

Schare Chessed 30 1 

” „ Givalh Shaul 30 1 

” „ „ Sefath 100 4 

„ „ Tiberias 130 5 


zusammen 630 26 


Es sei noch bemerkt, daß wir den 1465 Kindern nicht nur 
Unterricht angedeihen lassen, sondern, da es sich vorwiegend um 
Kinder aus unbemittelten Kreisen handelt, diese auch mit Nahrung 
und teilweise auch mit Kleidung versorgen. 

lällllllllllllllllllllllllllllliillllM^ 
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Arbeitersanatorium auf dem Karmel, Sonnenseite. 

iP.B.K. Vom K. H. zur Verfügung gestellt) 


Archäologische Funde für die Universität in Jerusalem. 

(JPZ) Jerusalem. - Z. - Die archäologischen Funde, 
die vor einigen Jahren im Aufträge von Baron Edmond de 
Rothschild durch Captain Weil bei den Ausgrabungen in der 
Davidsstadt und in Gezer gesammelt worden sind, wur¬ 
den nunmehr als Stiftung des Barons in die Hebräische Uni¬ 
versität überführt. Die Sammlung enthält Tongefässe ver¬ 
schiedener Perioden, Schmuckstücke, Glaswaren, Alabaster, 
Bronzen. t 

AÜ-Hebrä ; sche Inschriften entdeckt. Jerusalem. - Z. - Dr. 
L. A. Mayer, vom Regierungs-Departement für Antiquitäten, 
fand in einem Hause in der Nähe des Tempelberges hebräische 
Inschriften aus verschiedenen Perioden des Mittelalters. Die In¬ 
schriften stammen von jüdischen Pilgern, die aus griechischen und 
moslemischen Ländern nach Jerusalem wallfahrtetcn. 

Ein neues Wohnviertel von Jerusalem. - Z. - Die Erben des 
Jerusalemer Kaufmanns Valero beabsichtigen, aus dem Fonds 
von 16,000 Pf., den der Verstorbene für öffentliche Zwecke be¬ 
stimmt hat, ein neues Wohnviertel anzulegen, das aus 100 Häu¬ 
sern bestehen soll. Die Häuser werden an Minderbemittelte zur 
Verfügung gestellt werden, die die Baukosten innerhalb 14 Jahren 
zu tilgen haben, wobei Zinsen nicht berechnet werden. 

Gründung einer Hotelgesellschaft in Palästina. - Z. - Im pa¬ 
lästinischen Gesellschafts-Register wurde eine neue Hotel-Geseü- 
schaft mit einem Kapital von 200,000 Pfund eingetragen. Zweck 
der Gesellschaft ist die Errichtung und Führung von Hotels in 
Palästina. 

Ein neuer Schiffsdienst zwischen Palästina und Belgien. - Z. 

Auf Anregung jüd. Handelsfirmen in Jaffa und Haifa, hat die 
belgische Schiffsgesellschaft „Armement Deppe”, die vor dem 
Kriege die palästinischen Häfen befahren ließ, wiederum einen 
direkten 14-tägigen Dienst zwischen Antwerpen und Palästina 
eingerichtet. Die Fahrt wird 15—16 Tage dauern und vor allem 
dem Waren-Verkehr zwischen Palästina und Nord-West-Europa 
sehr zustatten kommen. 

Palästina an 6. Stelle im proportionellen Gebrauch von Auto¬ 
mobilen. Jaffa. - J.M. - Im Vergleich zur Zahl der Einwohner 
steht Palästina an 6. Stelle aller Länder im Gebrauch von Auto¬ 
mobilen. Laut einer letzthin erschienenen Statistik der Regierung 
kommt auf 352 Einwohner ein Automobil. Palästina kommt in pro- 
portioneller Beziehung vor Polen, Rumänien, Rußland, Türkei und 
vieler anderer Länder zu stehen. 


Prof. Bu s er's__ 

Töchter - Institute 

Führende Häuser der 
Schweiz. 

Teufen bei St. Gallen Umgangssprache deutsch. 

Chexbres bei 

_ Lausanne Umgangssprache französisch. 

Eltern, die ihre Töchter zu einem gesunden, nutz¬ 
bringender Schweizeraufenthalt zuverlässiger Leitung 
anvertrauen wollen, verfehlen nicht Prospekte 
zu verlangen. 
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Di € zwölfjährige Meisterin im Dame-Spiel Sophie VV r o n a 
(Chicago) mit ihrem Partner. Ein zwölfjähriges „Dame”-Phänomen. 
Die zwölfjährige Sophie Wrona aus Chicago hat bereits im vorigen 
Jahre die amerikanische Juniorenmeisterschaft im Damespielen ge¬ 
wonnen. Dieses Jahr besiegte sie sogar auch in den Seniorcn- 
Damemeisterschaftskämpfen sämtliche Mitbewerberinnen. Sie trai¬ 
niert jetzt eifrig für die amerikanische Meisterschaft, die sie bei 
ihrer eminenten Begabung (man nennt sie die „Dame-Zauberin”) 
sicher erreichen wird. 


Internationale jüd. Frauentagung in Hamburg. 

(JPZ) Hamburg. - K. T. - Vom 4. 6. Juni findet in 

Hamburg eine internationale jüd. Frauenkonferenz statt. Et¬ 
wa 20 Länder haben ihre Teilnahme zugesagt. Auf dem 
Programm steht ein Vorschlag zur Gründung eines Frauen¬ 
weltverbandes, Erziehungsfragen, soziale Arbeit, Stellung¬ 
nahme zum Völkerbund, zur Jewish Agency usw. 

25 Jahre ».Jüdischer Frauenbund“ in Deutschland. 

(JPZ) Berlin. - J.V. T. - Der ,Jüdische Frauenbund” 
in Deutschland, dem 50,000 Mitglieder in etwa 450 Vereinen 
angeschlossen sind, hat auf den 9. 11. Juni eine Tagung 

nach Berlin einberufen. An der Tagung soll die Entwicklung 
des Frauenbundes, der in diesem Jahre sein 25-jähriges 
Bestehen feiert, und die Zukunftsaussichten der jüd. Frauen¬ 
bewegung und der jüd. Frauenarbeit besprochen werden. 

Baroness Königswarter gestorben. 

(JPZ) Wien. Hier ist im Alter von 88 Jahren Baroneß 
Charlotte Königswarter, die Gattin des im Jahre 1895 ver¬ 
storbenen bekannten Bankiers Königswarter , gestorben. Die 
Verstorbene war eine bekannte Philanthropin. Sie gehörte zu 
den Gründern des österr. Roten Kreuzes und war Mitglied 
vieler Hilfsvereine. Das jüd. Waisenhaus in Wien ist von 
ihr gestiftet worden. * 

Eine Frauenkonferenz der Aguda in Polen. Warschau. - M. 
Die zweite Landeskonferenz der agudistischen Frauen in Polen 
wird am 7. April in Lodz stättfinden. Auf der Tagesordnung 
stellen Fragen betr. Gründung einer gegenseitigen Unterstützungs¬ 
kasse, Einrichtung von Fachkursen für Buchhaltung, Maschinen¬ 
schreiben etc., Subventionierung des Bctli Jakob-Lehrerinnensemi¬ 
nars in Krakau, Bewilligung von Stipendien usw. Auf der Kon¬ 
ferenz soll ebenfalls eine Erklärung gegen den überhandnehm enden 
Luxus in jüd. Häusern erlassen werden. 

Religiöse Töchterschulen in Polen. Im vergangenen Monat wur¬ 
den durch die Aguda in 19 verschiedenen Städten Polens neue 
Beiss Jakob-Sclutlen eröffne!. Die Lehrerinnen haben im Lehrerin- 
nen-Seminar Beiss Jakob, das sich in Krakau unter Leitung der 
Aguda befindet, ihre Ausbildung erhalten. 
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Vortragsvereinigung der jüd. Frauenvereine Zürich. 

Am nächsten Vortragsabend, der Mittwoch, den 10. 
April, stattfindet, spricht Fräulein Emmy Bloch, Sekretärin 
der Zürcher Frauenzentrale, über „Das Frauenstimmrecht". 
Sowohl Freunde als auch Gegner dieser aktuellen Frage 
sollten die Gelegenheit nicht versäumen, sich durch eine solch 
kompetente Persönlichkeit Fräulein Bloch ist in der 
Dreierkommission des Arbeitsausschusses für Frauenstimm¬ 
recht orientieren zu lassen. Näheres siehe Inserat. 


Bildung eines Empfangskomitees 

für die Teilnehmerinnen des Kongresses. 

Der Zürcher Kulturverband schreibt uns: Der nahende 
Kongreß und die ihm vorhergehende dreitägige Weltkonte¬ 
re n z der Wizo erweckt bereits lebhafte Anteilnahme in allen 
Kreisen, die seit Jahren praktische Arbeit für Palästina leisten. 
Von den bevorstehenden Tagungen sind neue, starke Impulse für 
diese Bestrebungen zu erwarten. Frauen aus aller Welt, die in 
ihren Ländern bedeutende Leistungen vollbracht haben und viele 
hervorragende Vertreterinnen Erez Israels, werden sich in Zürich 
versammeln, ein inniger Kontakt zwischen allen und uns wird 
neue Begeisterung, neue Liebe, neue Kräfte in allen Herzen für 
das Palästinawerk entzünden. Der Kulturverband betrachtet alle 
Mitarbeiterinnen am Aufbau des Heiligen Landes, die hierher 
kommen werden, als seine Gäste. Er sieht es als seine Pflicht an, 
ihnen den Aufenthalt in unserer Stadt möglichst angenehm zu ge¬ 
stalten. Den Frauen, die private Gastfreundschaft in An¬ 
spruch nehmen wollen, will er Unterkunft verschaffen; diejenigen, 
die Interesse für die sozialen Einrichtungen, das Schulwesen, Museen 
und Kunstschätze bekunden, sollen alle wünschenswerten Aus¬ 
künfte erhalten, ebenso sollen auch jene, die ganz einfach die 
landwirtschaftlichen und architektonischen Schönheiten Zürichs ken¬ 
nen lernen wollen, Begleitung und Führung finden. Der 
Kulturverband hofft, daß ihm die Damen und jungen Mädchen der 
jüd. Gesellschaft bei diesen Aufgaben zu Hilfe kommen. Mon¬ 
tag, den 8. April, 8.15 Uhr abends, findet im Hotel Savoy 
Baur en ville eine Zusammenkunft statt, bei der die Vorbereitungen 
besprochen, Anregungen entgegengenommen, Funktionen verteilt 
werden sollen und Frau Dr. Weid ler den Anwesenden ein 
kurzes Referat, das für ein besseres Verständnis der Kongreß- 
verhandlungen dient, halten wird. Ein Komitee, dessen Leitung 
in den Händen von Frau Dr. Hermann Guggenheim und Frau 
Dr. Farbstein ruht und dem die übrigen'Vorstandsdamen des 
Kullurvcrbandes angehören, wird die Vorarbeiten für Empfang 
und Aufenhalt der Kongreßbesucherinnen leiten. Der Kulturver¬ 
band lädt auch außerhalb seines Kreises stehende Damen aufs 
herzlichste ein, an dieser Versammlung teilzunehmen und ihn in 
seinen Absichten mit Rat und Tat zu unterstützen. Einige Anmel¬ 
dungen von Zimmern, die den auswärtigen Arbeitsgenossinnen zur 
Verfügung stellen, sind bereits spontan erfolgt, weitere Anmel¬ 
dungen, mündlich, telephonisch oder brieflich, werden mit Dank 
von Frau Dr. Guggenheim und Frau Dr. Farbstein entgegenge¬ 
nommen und vorgemerkt werden. 


Ostjüdischer Frauenverein Zürich. 


Die ordentliche Generalversammlung des Ostjiid. Frauenvereins 
fand am 17. März in der Pension Hadassah statt. Mit großem Be¬ 
dauern nahm die Versammlung vom definitiven Rücktritt von Frau 
Dr. Farbstein, die dem Vereine seit 1920 als Präsidentin Vor¬ 
stand, Kenntnis. Mit Begeisterung und Liebe arbeitete sie für den 
Verein und erwarb ihm bleibende Freunde und Gönner. Wir hoffen 
gerne, daß sic später zu uns zurückkommen wird. Auch unsere 
Kassieriti, Frau Wassermann, die immer die größte Arbeit 
hatte, legt ihr Amt nieder, bleibt aber erfreulicherweise im Vor¬ 
stand. Der Kassabericht, von Frau Wassermann erstattet, ergab 
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folgende Zahlen: Vermögensbestaml im Dezember 1927 Fr. 543.—. 
Einnahmen im Jahre 1928 Fr. 5762.—, Ausgaben im Jahre 1928 
Fr. 5987. - Die Revisor innen, Frau B r y I 1 und Frau Lcwko- 
w i t z, bestätigten obigen Bericht. Die Vizepräsidentin Frau Rom, 
die in Vertretung von Fiuu Dr. Farbstein im abgelaufenen Vereins¬ 
jahr als Präsidentin fungierte, erstattete den Jahresbericht in an¬ 
schaulicher Weise und erörterte auch die weiteren Aufgaben des 
Vereins. Nach Verlesen des Protokolls der letzten Generalversamm¬ 
lung, das genehmigt wurde, nahm man die Wahlen vor. Als Prä¬ 
sidentin wurde einstimmig Frau R o m gewählt, als Vizepräsidentin 
Frau Wassermann, ais Kassierin Frau D r e i d i n g. Die Schrift¬ 
führerin und 5 Beisitzende (vorher 7) wurden wiedergewählt. Als 
Revisorinnen wurden gewählt die Damen Leibowitz-Rappaport, 
Krakowski unu Rosenstein-Brumm. Zum Schlüsse wurde allen 
zurücktretenden Vorstandsdamen ihre bisherige Tätigkeit verdankt. 
Auf Antrag eines Vorstandsmitgliedes wurde die zuriicktrelende Prä¬ 
sidentin als Ehrenmitglied ernannt. Sämtliche Zuschriften sind von 
nun an an Frau Rom, St. Jakobstraße 53, zu richten. 

La ligue des femmes juives et le mur des pleurs. 

Geneve. - L. D. - Au niois d’oetobre 1928, la Ligue des 
Femmes Juives a convoque les Organisations juives de Geneve 
pour leur soumettre sa proposition d’une petition commune ä 
adresser au Gouvernemcmenl Britannique et ä la Commission 
des Mandats au sujet des incidents qui ont cu Heu au Mur des 
Pleurs ä Jerusalem le jour de Kippour dernier. Les organisations 
juives de Geneve ont adoptec ccttc proposition ä l'unanimite 
et la petition en question a etc adressee au nom des organisations 
en question par le Secretariat General de la Ligue des Femmes 
Juives au Gouvernement Britannique (par l’intermediaire de la 
Legation Britannique ä Berne) et copies en furent adressees au 
Sccretaire General de la Societe des Nations et ä la Commission 
Permanente des Mandats. Le Secretariat General de la Ligue des 
Femmes Juives a regu une reponse de la Legation Britannique 
ä Berne datee du 15 novembre 1928, dans laquelle eile est avisec 
que la petition en question a ete transmise aux autorites Britan- 
niques competentes; dans une seeonde lettre datee du 22 novembre 
la meine Legation a adresse au Secretariat de la Ligue des Femmes 
Juives le Communique Officiel du Gouvernement Britannique de 
la Palestine relatif aux incidents du jour de kippour au Mur des 
Pleurs. D’autre pari le Secretariat de la Ligue des Femmes 
Juives a re^u une reponse du Sccretaire General de la Societe 
des Nations l’avisant que, selon la procedurc etablie, la Petition 
des Orqanisations Juives de Geneve a ete transmise au President 
de la Commission Permanente des Mandats. Madame Rosa Aber- 
son, Sccretaire Generale de la Ligue des Femmes Juives vient de 
recevoir en date de 27 mars 1929. une lettre du Birecteur de 
la Section des Mandats de la Societe des Nations, dans laquelle 
lui est fait part des conclusions formulees par la Commission 
des Mandats ä ce sujet dans sa •XlV-me session en novembre 
1928 et qui ont ete approuvees par le Conseil de la Societe des 
Nations au cours de sa seance du 4 mars 1929; au cours de la 
meme seance le Conseil de la Societe des Nations a arretc des 
instructions, conformerncrit auxquelles, le Directeur de la Section 
des Mandats nous communique ä titre d’information, les conciu- 
sions suivantes de la Commission des Mandats: 

Obscrvations sur les Petitions. 

,,La Commission permanente des Mandats, tout en regrettant 
les incidents survenus, a constate avec une vive satisfaction 
que !e Gouvernement de la Palestine s’etait dejä mis en rapport 
avec les parties interess£es en vue de faciliter la conclusion d’un 
accord. Elle espere qu’elle reussira ainsi ä ramener le calme dans 
les esprits et qiFauciiiie des parties intcrcssees n assumera, pai 
des exigenccs deraisonnables ou par des rems inspires d un 
esprit d’intolerance, la responsabilite de provoquer des iroubles 
dans l’oriire public.” _ _ 
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Georg Ehrlich-Wien. Elisabeth Bergner (Plakette). 

Elisabeth Bergner bei den Bühnen Dr. Kleins. 

(JPZ) Berlin . - V. T. - Elisabeth Bergner hat für 
die kommende Spielzeit einen Vertrag mit Dr. Robert Klein 
abgeschlossen, dem bekanntlich das Deutsche Künstlerthea¬ 
ter, das Berliner Theater und voraussichtlich das Lessing- 
Theater gehören werden. Sie wird zuerst Schnitzlers „Fräu¬ 
lein Else” spielen, daran anschliessend die weibliche Haupt¬ 
rolle in der deutschen Uraufführung des neuen Werkes 
von Georg Kaiser und die Rolle der „Nina” in O’Neills 
Schauspiel „Seltsames Zwischenspiel” (Strange interlude). 

Die moderne Behandlung der Rachitis. Uebcr die Behandlung der 
Rachitis haben Prof. Emil Wieland und Dr. A. Hottinger in 
der Schweiz. Rundschau für vWedizin einige Aufsätze veröffent¬ 
licht, denen wir folgendes entnehmen: Richtig bestrahltes Trocken¬ 
milchpulver konserviert seine antirachitische Heilkraft viele Wo¬ 
chen lang. Erst nach 3—4 Monaten verflüchtigt sich letztere all¬ 
mählich wieder. Trockenmilch eignet sich daher auch sehr gut 
zur Herstellung von antirachitischer Dauernahrung für Säuglinge, 
freilich mit befristeter Wirkungszeit. In der Schweiz hat sich 
neuerdings die bekannte Trockenmilchfirma Guigoz in Vuadcns 
bei Freiburg auf unsere Veranlassung hin mit der Fabrikation von 
antirachitischer Trockenmilch befaßt Und wir beabsichtigen, die 
Präparate dieser Firma in Zukunft auf ihre Zuverläßigkeit regel¬ 
mäßig kontrollieren zu lassen, um dein Publikum Gewähr zu bieten 
für eine einwandfreie antirachitische Heilnahrung. Die Trockenmilch 
Guigoz wird unter dem Namen ,,R a v i x” in den Handel gebracht. 



EN DES 
FRÜHLINGS 

sind die beliebten DOEL KER 
Modelle. I^ange schon wartet die 
Dame auf diesen Fingerzeig der 
kommenden Fruhjahrsmode, ver¬ 
raten die Doelker-Modelle doch 
zuverlässig, was Paris, London u 
New-York Neues bringen.Unsere 
gediegene, reiche Auswahl erfüllt 
jeden Ihrer Wünsche. 
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Israelitische Cultusgemeinde Zürich 


Pro memoria 

Sonntag, den 7. April 1929 nachm. 
2 Uhr 

außerordentliche Gemeindeversammlung 

im Vereinshaus zur „Kaufleuten“ 
Pelikanslraße 18. 


Zur Schächtfrage in Liechtenstein. 

(P.H.) Die im Jahre 1893 mit schwachem Mehr ange¬ 
nommene Verfassungsbestimmung betr. des Schächtens ist 
ein Polizeiverbot, das nur für das Gebiet der Schweiz Gel¬ 
tung hat und durch den Zollanschlußvertrag nicht auf 
das Fürstentum Liechtenstein erstreckt werden konnte. Die¬ 
se juristische Regelung ist bei der Aufwerfung der Schächt¬ 
frage in einigen schweizer. Zeitungen vorerst nicht beachtet, 
nachträglich aber zugegeben und die erhobenen rechtlichen 
Bedenken zur Erteilung der Schächtbewilligung in Liechten¬ 
stein fallen gelassen worden. Von katholisch-konservativer 
Seite wird das Schächtverbot auch für die Schweiz be¬ 
dauert, weil es die Kultusfreiheit beschränke. In den au 
Liechtenstein angrenzenden Kantonen macht sich eine Be¬ 
wegung geltend, die für die Erteilung der Schächterlaubnis 
an den Schweiz. Isr. Gemeindebund eintritt. Es wird be¬ 
sonders auf die volkswirtschaftliche Bedeutung derselben 
hingewiesen, da eine Bestimmung dahingehend getroffen 
worden sei, daß das Vieh von Liechtenstein und den an¬ 
grenzenden Kantonen der Schweiz bezogen werden müsse. 
Aus diesem Grunde steht auch das Schweiz. Volkswirtschafts¬ 
departement auf dem Standpunkt, daß die Schächterlaubnis 
in Liechtenstein gegeben werden solle. Ebenso befürwor¬ 
tet das Schweiz. Veterinäramt das Gesuch des Schweiz. 
Isr. Gemeindebundes, auch aus dem Grunde, weil eine 
Tierquälerei im Verfahren nicht erblickt werden könne. In 
diesem Sinne haben sich Schweiz. Autoritäten, wie die 
Universitätsprofessoren Burckhardt-Basel, Kolle-Bern, Dhe- 
re-Freiburg, Roud-Lausanne, Wijß-Zürich und Straßer-Bern 
in wohlbegründeten Gutachten ausgesprochen. Wie bereits 
mitgeteilt worden ist, ist das Initiativbegehren in Liechten¬ 
stein zustande gekommen. Es wird darin verlangt, daß die 
grundsätzlich gegebene Bewilligung der Regierung zurück¬ 
gezogen werde. Wie aus den Liechtensteiner Zeitungen zu 
ersehen ist, wird von den Initianten das Moment der Tier¬ 
quälerei nur vorgeschoben. Hauptsache für die Opposition 
ist, der Regierung auf irgend eine Weise eine Schlappe bei- 
zubringen. ln Liechtenstein selbst haben die Bauern die Be¬ 
deutung der Schächterlaubnis erkannt und sie setzen sich 
in Versammlungen und Artikeln in den Zeitungen mit aller 
Energie für die Beibehaltung der Bewilligung ein. Die 
Bauern des angrenzenden Kantons St. Gallen haben erklärt, 
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daß sie in einem Schächtverbot Liechtensteins einen un¬ 
freundlichen Akt sehen würden. Der Landtag von Liechten¬ 
stein hat nunmehr das Begehren zu behandeln und falls 
er die Regierung deckt, was* zu erwarten ist, wird eine 
Volksabstimmung den definitiven Entscheid zu treffen haben. 

Wissenschaftliche Gutachten zur Schächtfrage 

(JPZ) Berlin. - V. T. - Soeben ist die zweite Reihe von 
Gutachten erster internationaler Autoritäten erschienen, in 
welchen nachgewiesen wird, daß im Schächtakt eine Tier¬ 
quälerei nicht erblickt werden kann. Die erste Reihe ist 
im Jahre 1927 erschienen. Die Schrift enthält Aeußerun- 
gen folgender Professoren: L. Asher-Bern, U. G. Bijlsma- 
Utrecht, K. Bürker-Giessen, R. Dittler-Marburg a. L., R. 
du Bois-Regmond-Berlin, J. Bongert-Berlin, U.Ebbecke- 
ßolnti, U.Gerhard-Halle, W. Klein-Bonn, J. Roos-Utrecht, 
R. Rosemann-Münster, Sir C. S. Sherrington-Oxford, O. 
Weiß-Königsberg Pr. 

Der ,.Jewish Board of Deputies" gegen Schächtverbote. 

(JPZ) London. - J. - An der internationalen Konferenz 
der Tierschutzvereine, die im Mai in Wien stattfindet, 
wird der „Jewish Board of Deputies” vertreten sein. Seine 
Delegation wird bei Aufwerfung der Schächtfrage gegen 
das Schächtverbot Stellung nehmen. 

Israelitische Cultusgemeinde Zürich. 

Die außerordentliche Gemeindeversammlung der Isr. 
Cultusgemeinde Zürich, findet kommenden Sonntag, nachm. 
2 Uhr, im Saale zur Kaufleuten statt. Zur Behandlung stehen 
die Vorschläge des Vorstandes und der Rechnungsprüfungs¬ 
kommission betr. den Kauf eines Bauplatzes für eine Sy- 
nagogoge an der Lavater-General Willestraße. 

Generalversammlung d>r Israel. Relig:onsgesells(haft Zürich. 
Zürich. Am 24. März fand die ordentliche Generalversammlung 
der Israel. Religionsgesellschaft Zürich statt, die einen guten Besuch 
aufwies. Aus dem Jahresbericht ging hervor, daB die Gemeinde 
jetzt 115 Mitglieder zählt. Die Jahresrechnung pro 1928 wurde 
einstimmig genehmigt, ebenso der Budgetvoranschlag pro 1929. 
Der vom Vorstand und Ausschuß vorgeschlagene Ankauf der Lie¬ 
genschaft Gerechtigkeitsgasse 30, wurde mit großer Majorität 
angenommen. Das wichtigste Traktandum war die Wahl eines 
neuen Lehrers und Kantors, für welchen Posten Herr Max Ruda 
aus Wilhelmshaven vorgeschlagen war. Dieser Vorschlag findet 
nach eingehender Aussprache die Zustimmung einer starken Majo¬ 
rität der Versammlung. Es ist begründete Hoffnung, daß die 
Gemeinde durch dieses Engagement in erster Linie für die Er¬ 
ziehung der Jugend eine glückliche Wahl getroffen hat. Der Ein¬ 
tritt des neuen Beamten wird auf 1. Oktober 1929 erfolgen. Die 
vorliegenden Anträge betr. Steuer-Verhältnisse wurden einer speziell 
gewählten Kommission übergeben. 

Vortragstournee Dr. Nachum Goldmann in der Schweiz. 

Herr Dr. Nachum Goldmann (Berlin), der den Juden 
der Schweiz schon seit Jahren als fesselnder Redner und 
geistvoller Gestalter jüdischer Probleme bekannt ist, wird 
in den kommenden Tagen in den Städten Bern, St. Gallen, 
Basel und Zürich über ein aktuelles, allgemein jüdisches 
Problem: „Die Juden zehn Jahre nach dem Weltkrieg", 
sprechen. Das interessante Thema, wie vor allem die Vor¬ 
tragskunst Dr. Goldmanns, verbürgen einen wertvollen Abend 
und lassen einen zahlreichen Besuch erwarten. (Näheres 
siehe Inserat.) 

(Es wird speziell darauf aufmerksam gemacht, daß in Basel 
dem Vortrag die Vorführung des Filmes „Frühling in Palästina'’ 
folgt.) 

Comite Israelite pro Leysin. Das Comite pro Leysin erläßt 
einen Aufruf, in welchem auf die Notlage der Patienten in Leusin 
aufmerksam gemacht wird. Das Comite hat die Absicht, den 30—35 
Patienten, die auf Koscher-Verpflegung während den Pessach- 
F eiertag eil reflektieren, einen harmonischen, echten Pessachtisclr 
zu schaffen. Es handelt sich meistens um Rekonvaleszenten die 
weit von ihrer Heimat hier Heilung suchen müssen. (Siehe Inserat.) 

Appolo-Theater, Zürich. Dienstag, den 9. April, abends 8.15 Uhr 
persönliches Gastspiel des Meisters der Wiener Operette Edmond 
E y s 1 e r, unter Mitwirkung von Rosy Werginz, Wiens be¬ 
liebteste Operettendiva vom Theater a. d. Wien und Kammersänger 
Rudolf Sulz er, des beliebten Wiener Tenors, Enkel des berühm¬ 
ten Wiener Oberkantors S. Sulzer. 
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HOTEL 

Metropole-Monopole 

BASEL 

Im Geschäftszentrum der Stadt 

Fliessendes Wasser und Telephon in allen Zimmern 
Moderner Comfort — Privatbäder — Garage 

Telephon: Safran 14.26 - Telegramm-Adresse: Metropole 


Marken der B. K. G. 
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U. SAUTER 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 — Telephon Safran 12.30 

Werkstätten für feine Gold- und Silberarbelten 

Schmuck — Perlen 


:: V. STIL EC :: 

SPEZIAL MASSATELIER 
für Damen-und Herrenbekleidung 

Basel Telephon: Birsig 6 o 21 
Pariser ^Modelle Luftgäßlein 1, Ecke Bäumleingasse 

Gestatte mir den Eingang der Neuheiten für die kommende Frühjahr- 
und Sommer-Saison 1929 anzuzeigen u. empfehle mich bestens. 



&eine Schuhwaren 

$Eflug £K.-Q. 

J3asel , SFreiestrasse 38 
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MARKTPLATZ. 


Möbelfabrik Hofstetter 


"\ 


V.. 


Das Haus für vornehme 

Telephon 

Aeschenvorstadt 


Wohntings-Einrichtungen 

Safran 31.51 

4 — Malzgasse 9 


J 


Packung erkenntlich 
durch diese 2 Streifen 
Verlangen Sie ausdrücklich 


Otto fllthaus-Wyss, Basel 

vorm. Ulr. Wyss Wwe. 

Erstes Spezialgeschäft a m Pl atze in 

Käse und Butter 

EN GROS: Friedensgasse 24, Telephon Safran 3503 
DETAIL: Gerbergasse 62, Telephon Safran 4083 

Prompter Versand Inland und Ausland 


Röthlisberger & Cie., Basel 

vorm. C. A. Geipel 

Kleiderfärberei und chemische Waschanstalt 

Sorgfältige Ausführung jedes direkten Auftrages 

Taxi-Genossenschaft 

BASEL Steinentorberg 12 


Steinentorberg 12 


Telephon S. 4822 

Tag- und Nachtbetrieb 




Aktiengesellschaft 

STEHLE & GUTKNECHT . BASEL 

Sulzer-ZentraUieiznngen 

Bärenfelserstr. 40 47 Telephon Safran 4952 

Soezialfabrik für erstklassige Zentralheizungen aller Systeme Etagen-Hei- 
zuneen Warmwasserbereltungen. Abwärmeverwertungsanlagen, Ventilationen, 
’ Trockeiischranktabrikation für industrielle Zwecke. 

Grosse Neuheit! 

Gasanzünder für Zentralheizungen (erspart viel Zeit und Brennmaterial 
beim Anheizen). 


Paul Hofer, Basel 

Delsbergerallee 7 - Tel. Safran 20.58 

Baumaterialien, Wand- und Bodenplatten 
Marmorarbeiten jeder Art, Terrazzoböden 
Terrazzo- und Feuerton-Wassersteine, Waschtröge 


F. Klingelfuss & Co., Basel 

Elektrische Unternehmungen 


Tel.Safran 46.26 


Petergasse 7/26 

Ausführung elektr. Kraft - u. Lichtanlagen, Sonnerie-Einrichtungen . 
Erstellung von Telephonanlagen an das öffentliche Netz. 
Reparaturen prompt und billigst 
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5. April 1929 


Ein offenes Wort. 

Von R. E. Botschko, Montreux. 

Am 1 . April jährt sich der Gründungstag der Jeschi wall. 
Im April 1927 wurde der erste Grundstein zur Jeschiwah in Mon¬ 
treux gelegt. Wie viele unter uns haben in dieser Gründung ein 
unerfüllbares, phantastisches Märchen gesehen. Wie viele haben 
den Begriff und Sinn der Jeschiwah überhaupt nicht verstanden 
und als wir den Begriff „Jeschiwah” mit einer Hochschule 
f ü r Thauro-St u d i u m definierten, waren sic neuerdings stut¬ 
zig. Was ist eigentlich Tliauro, wie wäre sie zu studieren! Daß cs 
e'ne breite und ausgedehnte jiid. Theologie gibt, daß ein zwanzig- 
bändiges, zweitausend Jahre altes Talmudwerk existiert, welches 
alle Probleme des jüdisch-menschlichen Lebens umfaßt, eine scharf¬ 
sinnige, tiefverzweigte jiid. Jurisprudenz enthält, in der das ganze 
Zivil- und Strafrecht, Gesetze über Eheschliessung und Ehe¬ 
scheidung, alle rituellen Fragen allseitig und erschöpfend behandelt 
werden, das wußten nur wenige. Daß ferner über das zwanzig¬ 
bändige Talmudwerk ein Meer von talmudisch-scholastisclier Rcs- 
pönscn-Literatur im Laufe der 2000 Jahre von den großen Genies 
unseres Volkes geschaffen worden ist, die abertausende von klas¬ 
sischen Werken umfaßt, davon haben die meisten keine Ahnung 
und in den Schweizer Bibliotheken sind sie leider wenig zu finden. 
Selbst mancher religiöse Vater glaubte, daß sein Sohn in der 
Religionsschule die ganze Tliauro fertiggelernt habe, und selbst 
wenn es nicht der Fall sein sollte, so war ihm auch Thaurostu- 
dium nicht so ungeheuer wichtig, als daß sein Sohn deswegen 
ein oder zwei Jahre Schule opferte, noch viel weniger ein oder 
zwei Jahre Geschäftszeit. Tliauro soll der Rabbiner lernen, meinte 
jeder Vater. Dafür wird er doch bezahlt, daß er die Baalci Battim 
in allen religiösen Funktionen vertritt und selbst an die Rabbiner 
werden keine allzu großen Ansprüche gestellt. Der westliche 
Rabbiner wird von der Gemeinde nicht verpflichtet, ein großer 
Talmudgelehrter zu sein, er muß lediglich akademische Bildung 
besitzen, etwas von jüdischer Geschichte verstehen soviel er 
für den Unterricht benötigt . Trainings- und Trauerreden halten 
können und in den kleinen Ortschaften den Gottesdienst selbst zu 
verrichten in der Lage sein. Es ist daher begreiflich, daß manch.' 
Schweizer in der Jeschiwall ein „östliches” Produkt erblickten 
und sich dagegen sträubten. 



Bachurim in der Jeschiwah „Ez-Chajim“ in Montreux. 

Wir Juden sollen jedocli ein Volk mit li ö li e r e m Strebe n 
sein. Wir sind vor 3000 Jahren zum Gottesvolk auserkoren worden. 
Wir waren der einzige Stamm auf Erden, dem Gott sein kost¬ 
bares Kleinod, die T li a u r o, anvertraut hat. Wir sind dazu 
berufen, die göttlichen Fackeln in dem Dunkel der Welt hoch und 
mutig zu tragen und die ungetrübte Wahrheit, der reinen Vernunft 
und hohen Moral- und Sittenlehre der Welt zu offenbaren. Wir 
sollen bestrebt sein, die Welt auf ein höheres Niveau zu bringen, 
das Leben menschlicher, geformter und sittlicher zu gestalten. 
Wohlgemerkt, unsere Aufgabe ist nicht, als „Heilsarmee" Mission 
zu treiben, Predigten in den Gassen zu halten und religiöse Lieder 
zu singen, sondern unseren eigenen Lebenswandel so zu gestalten, 



| Ä. Sonder 

ggfSr 5 ” 

Badenerstr. 4 


| Moderne 

WWmJ 

Herrenhüte 


Mützen 


Cravatten 


Schirme 


Socken 


5°/o Rabatt-Marken der Zii-Ra-Ver. 



Villa Quisisana, in welcher sich die Jeschiwah befindet. 


daß die Welt sicli von unserer moralischen Stärke, sittlichen Größe 
und geistigen Schärfe überzeugen soll. Jüdische Kunst, jiid. Musik, 
jiid. Kultur, jiid. Idealismus, jüd. Intelligenz, jiid. Feingefi hl und 
jiid. Hilfsbereitschaft, Philanthropie, all das soll durch die Well 
dringen, wodurch der Weg für ein idealvolles, sinnreiches, fried¬ 
liches und von Gott gewolltes Leben geebnet wird. 

Wer vermittelt uns diesen hohen Idealismus, wenn nicht die 
Thauro? Sie ist das Buch der Bücher, die Kultur der Kultur, der 
unversiegbare Born und lebenspendende Quell göttlicher Weisheit, 
sie vermittelt uns die Grundsätze der reinen Vernunft, und hohen 
Sittenlehre, sie erhebt uns zu einem Volk von Intellektuellen. Sie 
ist für uns die leuchtende Sonne unseres Firmaments, sie bestrahlt 
unseren Horizont. Und diese Sonne, welche seit dem Einbrechen 
der Reform im Westen von dort allmählich verschwand, im Osten 
Zuflucht suchte und fand, nach dem Westen in Ehren und Würden 
wieder zurückzubringen, ist der Zweck unserer Jeschiwah. Der 
westlichen Judenheit, die von unseren Vätern vererbten Diademe, 
die ihr seit hundert Jahren verlustig gegangen sind, wieder zurück¬ 
zugeben, ist ihr Ziel. Und wir sagen: „Wenn Ihr wollt, ist es 
kein Märchen!” 

Die Jeschiwah existiert, ist auch finanziell gewissermaßen 
fundiert, hat in den zwei Jahren ihres Bestehens Zeugnis von 
ihrer Lebensfähigkeit und Lehensnotwendigkeil abgelegt. Ihr Schwei¬ 
zer Juden könnt sie nicht mehr ablehnen, verwerfen, desavouieren, 
sie ist von der ganzen Welt anerkannt und freudig begrüßt. 

Etwa 50 Schweizer Jünglinge wurden bereits durch die Jeschi¬ 
wah geistig gespeist. 30 Kinder von allen Gauen der Schweiz 
zählen heute zu unseren Schülern. Wollt Ihr sie als schweizerische 
Institution aufnehmen, als solche würdig und ehrenvoll behandeln 
und dafür sorgen, daß wir uns die Mittel nicht auf dem einfachen 
Schnorrwege verschaffen, so werden wir es lebhaft begrüßen. Wir 
übertragen sie Euch und überlassen sie Eurer wohlwollenden Vor¬ 
mundschaft. Solltet Ihr Euch aber auf den Standpunkt einer uns 
benachbarten Großgemeinde stellen und behaupten, die Jeschiwah 
sei der Schweiz wesensfremd, sie fördere eine Ueberproduktion 
jüdischer Geistlicher, sie hemme unsere Modernisierung und An¬ 
passung an das allgemeine Leben etc. und Eure Anteilnahme an 
diesem Werk gleich dieser Gemeinde brüsk ablehnen, dann sag?n 
wir Euch: Auch wenn Ihr nicht wollt, es ist kein Märchen! Die 
J e,s c h i w a h besteht und wird bestehen auch ohne 
Hifre dieser oder jener Gemeinde, sie wird blühen und gedeihen, 
zum wahren „E z - H a c h a j i rn” emporwachsen, zum Glücke und 
Wolile aller ihrer Gönner und Freunde. 

Bei dieser Gelegenheit wollen wir nicht verfehlen, zu dan¬ 
ken: dem Schweizerischen Israel. Gemeindebund, der Israel. Cul- 
tusgemeinde Zürich, der Israel. Gemeinde Luzern, der Comunite 
Israelite Geneve, der Israel. Religionsgeselischaft Zürich, der Ägn- 
das Achim-Gemeinde Zürich, der Chewrah Kadischah der I.R.G. 
Zürich, der Augustin Keller-Loge Zürich, der Judenheit Basels, 
St. Galiens, Winterthurs und Luzerns, die uns in reichem Maße 
dazu verholfen haben, in den vergangenen 2 Jahren das Werk zu 
erhalten und uns auch weiterhin ihre Unterstützung zusagten. 


Zur !Keubelebung und Verjüngung 
des ^Körpers ist 

Elixir oder Tabletten 

das bewährte Mittel! 

Orig -Pack. 3.75, sehr vorteilh. Orig.-Doppelpack. 6.25 i. d. Apoth. 
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Empfeh le nswerte 

Firmen 



in 


BERN 


Bundeshaus. 



_— i 


Kohlen 



Cinema Splendid-Palace 

Ncnengassse PASSAGE VON WER1)T Spitalgasse 


W. HODLER.bern. 

MURTENSTR.29. TEL. CHR. 1012 
MODERNE GRABMALKUNST. 

Koks 



1 



Briketts 



Piet und Pot haben Pech 



Holz - Petroleum 





i AB] k 

Gasöle - Mineralöle 


't % 

j| Bfi , 

J.Hirter&Co. 



KUNST- UND ANT1QUITATENHANDLUNG 

HANS THIERSTEIN 


ItBllt 

Bern 

Schauplatzgasse 35 



BERN 



Tel.: Bollwerk 12.65 



KRAMGASSE 66 — TELEPHON BOLLWERK 984 





^ J \ 



-H 



ISEUN, TÜRLER & C° 

Marktgasse 8 BERN Marktgasse 8 

Gestrickte Damenwesten, Jumpers, Pullovers 
Combinaisons, Directoires, Strümpfe. 

Auswahls«ndung«n auf Wunsch. 


P' AN0HflUS Schlawin - Junk 

41 Neugasse Bern Tel. Christ. 41.80 

stets großes Lager von Pianos, Pianola, Flügel 

Miete, Abzahlung, Tausch OccasionS-lnStlTimenle 


Ja. Qualitäts-Neuheiten 

Tadelloser Sitz und sehr preiswert 

bekommen Sie bei 

A. GOLDBERGER 

Marchand-Tailleur 

BERN 35 Spitalgasse 35 BERN 



'Die neueh 

tolumhm 

PLATTE 

Sie kratzt nicht, sw ist 
dauerhäft & nicht teurer. 

C. Bäbler, H. Ruckstuhl & Co. A. G. 

Bern St. Gallen 

Karl Schenk Haus Poslstrasse E 

5lE VERLAN6EN AM BESTEN 

Kataloge & Auswahl 


r 


Gegr. 





1801 




GEBRÜDER POCHON 

GOLD- UND SILBERSCHMIEDE — UHREN 
55 MARKTGASSB BERN MARKTGASSE 55 


-J 
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:: Jüdische Theateraufführung :: 

Basel Union — Saal Burgvogtei 

Samstag, den 6. April 1929 
20 74 Uhr 


Mojsche Chaijt 

Lebensbild in 5 Akten 
von Ri chter. 


Musik von Motschan. 


Tanz bis 4 Uhr Ueberraschungen 

— Streng koscheres Buffet — 
Eintritt Fr. 3.30 und 2.20 incl. Steuer. 
Sonntag, 7. April ab 3 Uhr nachmittags 

Backfischball mit Programmeinlagen. 

Kinder Eintritt frei. — Erwachsene Fr. 1.10. 


Isidor Bollag b"xu 

Zum ersten Jahrzeit. 

Der Grabhügel, darunter du ruhst, wurde dieser Tage vom 
ersten Frühlingsstrahl getroffen, Widerschein des himmlischen Früh¬ 
lings, den du dir errungen durch edle Tat. Kein Marmor, kein 
glänzender Granit zeigt uns die Stelle deines Schlafes, schlicht und 
unverschnörkelt wie dein Wesen und Gottdienen ist der Stein, der 
den lebenden und folgenden Generationen erzählt, daß hier der 
Zaddik Jisroel Bollag gebettet ist. Zaddik! O, es ist keine 
Uebertreibung, wenn man dir dieses höchste Ehrenprädikat, das 
der Jude auf seiner irdischen Pilgerfahrt erringen kann, gewidmet 
hat. Deinen Töchtern hast du gelehrt, daß Zn ins, stilles, unauf¬ 
fälliges Wirken in den umfriedenen Mauern des Hauses Krone 
aller weiblichen Tugend ist. Und deine Söhne? Schlafe unbesorgt! 
Von allen, die dir der Allvater geschenkt hat, ist keiner, der nicht 
wie du durchglüht und durchdrungen ist von Gott und seiner hei- 
Ügen Lehre. M 3 n sieht es ihnen an, daß sie keine Gewohnheits¬ 
juden sind, die ihr religiöses Tagewerk mechanisch, seelenlos ab¬ 
haspeln. Das haben sie einzig dir zu verdanken. In zarter Jugend, 
als noch nicht betörende Lockungen der Welt der Seele Heiligtum 
bedrohten, als die Herzensknospe sich suchend öffnete, hast du 
sie alle dahin gebracht, wo der Himmelstau der Thora ihrem 
Geist und Herzen wahre Richtung gab. Weit hinein nach Ungarn 
auf mehrtägigen Reisen, ob auch Hohn und Spott der Mitwelt 
dich verfolgten, führte dich dein Weg. Als der junge Tag in 
der Eisenbahn erwachte, hast du ihn mit dem Schmuck der Tefillin 
auf dem Haupte begrüßt. Und dann dein Gebet! Selten habe ich 
einen Sterblichen so beten sehen, wie Jisroel Bollag! Dein ganzer 
Organismus bebte, w T enn du Zwiesprache hieltest mit dem Schöpfer 
der Welt. Von dir konnte man lernen, wie man hintreten muß, vor 
den Thron des Allvaters, um Lob und Bitte vorzutragen. Nie sah 
ich dich in zorniger Aufwallung. Diese äußere Ruhe und Zufrie¬ 
denheit war aber nicht täuschend, sie war der Spiegel deiner 

reinen Seele. Viele hielten dich für einen der realen Welt abge¬ 
wandten Träumer, der das Leben nicht kennt. Sie hätten von dir 
lernen können, wie man unvoreingenommen das wahre Leben 
sieht und darnach handelt. Du hattest die Menschen so lieb. Für 
alle wmßtest du ein liebes Wort, weil die Ueberzeugung dich 

trug: Wer weiß, ob nicht eines Tages die verirrte jiid. Seele nicht 
doch wieder in ihrer Leuchtkraft hervorbricht, und den Weg zu¬ 
rückfindet ins Jugendland der Teschuwoh! Hast du je gesehen, wie 

Jisroel Bollag die Armen empfangen hat, wie da die Gewalt jüd. 

Brudeiliebe elementar in die Erscheinung trat! Dein Jahrzeittag 
läßt dein Lebensbild in frischem, lebensvollem Glanze an uns vor¬ 
überziehen, und wenn es in die Kammern unseres Herzens mit 
siegender Kraft sich verankern ließe, dann w’äre aufs neue ein 
Beweis erbracht, daß die Zaddikim in ihrem Tode noch größer sind 
als im Leben. )• F. 

Generalversammlung des Vere'ns ,,Zion” in Basel. - Pi. Bo. - 
Letzten Samstag fand im Hotel Storchen die Fortsetzung der 
ordentl. Generalversammlung statt. Ca. 100 Damen und Herren, 
besonders zahlreiche Jugendliche, Mitglieder und Nichtmitglieder, 
waren anwesend. Unter Vorsitz des Tagespräsidenten, Herrn Adolf 
Hack, wurde die Debatte über die Heranziehung der noch nicht 
organisierten Jugend durch ein einleitendes Referat von Herrn Her¬ 
mann Schimansky eröffnet. An der großen Diskussion be¬ 
teiligten sich die Herren Adolf Hack, Dr. Fried mann, Pinkus 
Born stein, Michael Hack, J. Fischlew itz, L. Chwatt, 
stud. phil. P a r e t z k i und Bernhard B o r n s t e i n. Herr Sah] 
Koch, Oberturner des Jüd. Turnvereins, schlägt vor, Kontakt mit 
dem J.T.V. zu suchen. Bei der Wahl des Vorstandes wurde Herr 
Bernhard Born stein als Präsident wiedergewählt; als Vize- 


Montreux ” rr 

Hotel» 

Restaurant de la Nouvelle Gare 

Vorzügliche Küche. Massige Preise. 

Rechtzeitige Anmeldung für Pessach erwünscht. 

Geschw. Feuerwerker. 


Präsident Herr Oberkantor Eppstein, als weitere Vorstandsmit¬ 
glieder die Herren Dr. Friedmann, Michael Hack, O. Ka¬ 
men et zki, M. Neu mann, D. K i e s 1 e r, Samuel Daniele- 
witsch und Saly Kolm (Jugend). Als Revisoren beliebten die 
Herren Hermann Sclrimannsky und Adolf Hack. Als J.N.F.- 
Kommissäre die Herren Jakob Jakubo witsch, Aron und Pi:i- 
kus Born st ein. Zum bevorstehenden Delegiertentag wurden als 
Delegierte gewählt: Herr Adolf Hack, Herr Adolf Frommer 
und Herr Saly K o h n. 

Jüdische Theateraufführung in Basel. - B. Hier gelangt kommen¬ 
den Samstag, abends 8.15 Uhr, im Saale Burgvogtei „Moische 
C h a i j i t”, ein Lebensbild in 5 Akten von Richter zur Auffüh¬ 
rung. Anschließend findet ein Ball bis 4 Uhr morgens statt. (Siehe 
Inserat.) 

Jüdischer Unterhaltungsverein, St. Gallen. Wieder war der Ge¬ 
meindesaal der J,R.G. ganz gefüllt, als Hans Gut das Purim- 
fest des Jüd. Unterhaltungsvereins eröffnete. Es ist nun schon das 
5. Mal, daß der J.U.V. mit seinen Festen an die Oeffentlichkett 
getreten ist. Diesmal war es das beste Fest von allen. Das Theater¬ 
stück „Megillahs Freier” wurde sehr schön aufgeführt. Auch die 
von Sigi Rosenblatt verfaßte und von Robert Weill ge¬ 
sungene Schnitzelbank war ein voller Erfolg. Beim Theaterstück 
..Der geprellte Itzig” merkte man, daß es mit großer Sorgfalt 
einstudiert worden ist. Auch das am Schlüsse aufgeführte Kino¬ 
stück war sehr nett. Wieder ist ein Purimfest vorbei und wieder 
sind viele Eltern mit ihren Kindern hochbefriedigt nach Hause 
gegangen. ' C h. M. 

Examen der Religionsschule in Winterthur. Winterthur. 
Das Examen der hiesigen Religionsschule findet am Sonntag, den 
7. April, vormittags 9.15 Uhr, im Lokale der Isr. Gemeinde, statt. 
Nachdem im abgelaufenen Schuljahre nach den Grundsätzen der 
neuen Lehrmethode unterrichtet wurde, ist es zwecks Aeußerung 
zum Ergebnis sehr erwünscht, daß Eltern und Schulfreunde zahl¬ 
reicher als sonst diesem Examen beiwohnen. 

Soiree des Socieres des ,,Hmis de Ia Culture Jaive” et ,.Amis 
des Ecoles Juives”. Geneve. - E. - Cette soiree, la derniere 
de la saison, a obtenu un remarquable succes, gräce au concours 
de la Societe Dramatique Israelite, qui a donne la piece si 
connue de Cholem Aleichem: „Tewie der Milchiger”. L’interpreta- 
tion, qui presentait de serieuses difficultes, fut bonne en general 
joua le röle de Tewie avec son talent habituel. Mme. Sakhnow- 
s k y soutint le röle delicat de Chawe avec habilite. Les autres 
acteurs, Mme. Altyzer (Golde), Mme. Zabeginsky (Zeitl), 
M. Perzofi (Fedie), Tchoudnowsky et A. S a k h n o w - 
sky remplirent tres bien leurs röles. L’interpretation, ä laquelle 
on aurait pu souhaiter plus d’sntensitö dramatique, aurait paru 
un peu terne si des chonstes aux costumes russes eclatants 
n’etaient venus y jeter une note originale et vivante. Ils compose- 
rent un choeur harmonieux, d # un tres bei ensemble. Ils furenl 
salues par des tonnerres d’applaudissements, surtout lorsque quel¬ 
ques Chanteurs se mirent ä danser de populaires danses russes. 
Un bal, au cours duquel il y eut des exhibitions et concours de 
danse, termina la soiree. 

La Fete de Pourim ä la Talmud-Thora de la Communaute 
Agudalh-Ach ; m. Geneve. - E. - Cette petite fete, qui portait 
un caractere de sympathique intimite, reunit un grand nombre 
d’enfants et de parents. La traditionnelle distribution du „Chalach 
Mones” fut suivie de deux allocutions faites par M. Tscherny, 
President de la Commission pour la Talmud-Thora, et M. Shklar, 
instituteur ä I’Ecole. Tous deux doninerent une interpretation 
interessante et claire, logique et philosophique des evenements 
qui se deroulerent ä Pourim. Les enfants aussi raconterent l'his- 
toire de Pourim. Les eleves et l’assistance ecouterent avec interet 
les discours des orateurs, dont ils gardent un excellent Souvenir. 

Pour les viciimes de la famine en Bessarabie. Geneve. La 
souscription ouverte ä Geneve, ä la demande de l’Alliance Israelite 
Universelle, par M. le grand-rabbin B a 1 i z e r et M. Albert 
Meyer, en faveur de nos malheureux coreligionnaires de Bes¬ 
sarabie, s’est elevee ä 21,920 francs, qui ont ete transmis au 
Comite central de TAHiance. 



Fliessendes Wasser in allen Zimmern, großer Park. 

— Vorsaison bedeutend ermäßigte Preise. — 
Rechtzeitige Anmeldung auf Pessach erwünscht. F. Kahn. 
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Comite Suisse Israelit© pro Leysin 

Aufruf. 

Wie alljährlich sind wir auch dieses Jahr, speziell für Pessach bestrebt, unseren leidenden Brüdern und 
Schwestern, die auf der sog. Insel Leysin weilen, ein Stück Heimat-Ersatz für die hohen acht Pessachtage zu schaffen. 

Das ganze Jahr hindurch fühlen die armen, verlassenen Kranken, welche für Jahre ans Bett gefesselt sind, 
ebenso die Rekonvaleszenten, die mit Krücken herumgehen, nicht ihre körperlichen Leiden, den pekuniären Kampf, 
sondern auch einen seelischen Schmerz. .... _ 

Weit von ihrer Heimat, von ihrer Familie und ihren Nächsten, und noch all die übrigen Entbehrungen, die 
sie im fremden Lande, mit fremder Sprache und fremder Kost leiden müssen, macht die Heilung nur langsame 
Fortschritte. 

Brüder und Schwestern, vielfach stärker empfinden dies alles unsere Kranken an den hoheni i eiertagen, 
denn sie sind durch die langen Dauerleiden zusammengebrochen u. niedergeschlagen in ihrer verzweifelten Lage. 

Es gilt unsere Kraft zusammenzunehmen, um ihnen einen warmen, brüderlichen Gruss zu spenden, ihnen 

in ideeller und harmonischer Art Linderung zu schaffen. 

Brüder und Schwestern, Gemeinden und Vereine, wir benötigen hierzu nicht viel, nur Euer Mitgefühl das 
nie versagende, weite, jüdische Herz. 

Dem Schweiz. Judentum haben wir es zu verdanken, dieses Hilfswerk soweit ausgebaut zu haben, und wir 
hoffen, dass sie uns helfen werden auch weiter zu steuern. 

Wir wollen für 30—35 Patienten, die unbedingt auf eiuen noD"“W3 reflektieren (für bettlagernde und 
herumgehende Patienten) einen harmonischen echten Pessachtisch wie letztes Jahr schaffen; ausserdem noch au 

30 Patienten bescheidene Pakete schicken. # 

Unsere Kassa wird mit dem heutigen Tage, den 31. März, an welchem Tage wir unsere monatlichen l nter- 

stützungen, die sich diesen Monat auf Fr. 2800.— bei 22 Patienten belaufen, völlig bis an! den letzten Centime 

geleert sein. 

Wir benötigen demzufolge doppelte Hilfe, sei es für die monatlichen Unterstützungen, wie für die Pessach- 
versorgnug. 

Wir wollen keine Kraftworte anwenden, sondern nur eine heilige Pflicht erfüllen. Uiese llilfe ist uns am 
nächsten, die Kranken weilen in unserem Lande, in unserer Nähe und das Elend spricht lür sich allein. 

Für das Comite „Pro Leysin“: 

Frau R. Botschko. 

Einzahlungen erbeten auf Postcbeckkonto Vevey II 82», Kran Dr. Ascher, Comite Snissc Israflite „Pro Leysin“. 


1 EINRAHMEN | 

| von Bildern und Spiegeln g 
s Neuvergolden, Renovieren g 
M KRANNIG & Söhne f 
Selnaustrasse 48/50 s 



Comite suisse isr. pro £eysin 

Spendenausweis Februar-März. 

Augustin Keller-Loge, Zürich Fr 700.-; Brüder Bär, Zürich 
p r 500.—; Chevra Kadischa, Zürich Fr. 300.—; S.B. S. Fr. 300.— . 
Robinsohn, New York (für Pessach) Fr. 300.-; Isr. Männerverein, 
durch Boneff Fr. 100.—; Isr. Frauenverein, Basel Fr. 100.— ; Schach- 
klub Younn Lasker, durch Theo-Dreyer, Zürich Fr. 101.—; Frau 
Max Lang Fr. 162.50; durch Jakob Rosenheim Frankfurt a A\. 
p r 187.— ; durch N. Sternbuch, St. Gallen Fr. 100.— ; N. N., Bern 
Fr! 50.-; Isr. Frauenverein. St. Gallen Fr. 50.— ; Isr. Frauenverein, 
Winterthur Fr. 60.—; durch Mine. Leopold Bollag, Baden Fr. 
42.—; Marx Haiperm, Paris Fr. 36.—; J. M. Herz Jur ich, Henri 
Wurmser, Zürich, L. W. Zürich, Claus Liverpool, Rabb. Dr. Weil, 
Basel ie Fr. 30.—; Mlle. Marta Marcus Veytaux, Mlle. Heimle, 
Frankfurt a. M. je Fr. 25- ; Mme. Alfred Weill, La Cliaux-de- 
Fonds Fr. 31.50; L. Weil, Morges Fr. 20. J. Amstutz, Zürich 
Fr 18.—; Leon Weill, Bern. Wwe. M. Kallmann, Wwe Tobias J. 
Ettlinqer, Zürich, Alfred Gut, Zürich, Anonym, Basel Robert Gold¬ 
schmidt, Zürich, B. Bernheim, Vevey, Frau J. Ettlmger Zürich, 
L Nordmann, Bienne, A. Buner, Basel, Spafentorweg 7, Bloch, 
Tavannes je Fr. 10.—; durch Mme. Freyhand, Luzern Fr. 10.30; 
ules Rhein, Basel Fr. 10.10; Isaac Dreyfuß, Solothurn Bollag, 
Luzern, Rubinstein. Lugano, A. Lob, Brigue Beatrice Lehmann, 
Basel, N. Erlanger, Luzern je Fr. 5.—; Albert Wormser, Vevey Fr. 

C G Fr 2,-; Mahne Weil Fr. 4.25; Emil Herz, Köln Fr. 
375 ; Hl A.‘ Goodmann. London Fr. 26.40; Mons. Kaluski, Bruxelles 
(300 ? belg. Fr.) Fr. 45.— für Pessach. Total Fr. 3601.80. 

“ Allen Spendern herzlichen Dank. 

nio Kiicci£>rf>rin : Frau Dr. Ascher. 


Weitere Spenden erbeten auf Postcheck-Konto II B 823, Vevey, 
Pro Leysin. 


Hotel 

Central- 

ßellevue 

Lausanne 

© 

Central gelegen 

Moderner Komfort 

Zimmer mit 
fließendem Wasser 
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JÜd. Gesangverein Veranstaltet am 6. April 8 Uhr abends, in der Stadthalle ein Große Überraschungen 
Wpcnmir“ Purim-Kränzchen unter Mitwirkung des Jüdischen Orchester Davidoft 
„ lidoLJi I ■ 11 „SchimscHen-Hagibor“ und einige Lieder vom Verein Koscheres Buffet 

Zürich gesungen, unter Leitung von Musikdirektor Herrn Kempter. Eintritt Fr. 2.- 


Gesdiäftlidies. 

Die Bilanz der Leipziger Frühjahrsmesse 1929. (Eilig.) Wenn 
man das geschäftliche Ergebnis der Leipziger Frühjahrsmesse 
1929 auf eine kurze Formet bringen will, so wird man sie wohl 
am besten als eine Mittelmesse bezeichnen. In sehr vielen Branchen 
konnte man feststellen, daß sich der deutsche Fabrikant mit den 
speziellen Wünschen einzelner Auslandsmärkte besonders vertraut 
gemacht hatte, um durch Spezialkollektionen das Interesse der 
fremden Importeure zu wecken. Diese Bemühungen sind in den 
meisten Fällen nicht vergeblich gewesen. Besonders die Große 



Der neueste und modernste Meßpalast „Peterhol”, in welchem 
die Spielwaren, das Kunstgewerbe und die Musik 
Instrumente konzentriert sind. 

Technische Messe und Baumessc, die sich in diesem Jahr in einer 
noch nie erreichten Vollständigkeit darbot, hatte bis zur letzten 
Stunde einen regen Besuch aufzuweisen, wobei sehr bemerkenswert 
ist, daß es in vielen Fällen zu Abschlüssen kommen konnte, weit 
die Einkäufer reichlich Gelegenheit hatten, sich in den cif Tagen 
der Dauer der Technischen A\esse gründlich zu orientieren. Unter 
den ausländischen Ausstellern der diesjährigen Leipziger Früh¬ 
jahrsmesse, figurierte die Schweiz mit 60 Firmen, besonders 
hoben sich unsere Erzeugnisse auf der Techn. Messe hervor. 
Es ist nur zu bedauern, daß man den Propagandawert d^r 
Leipziger Messe mit ihrem starken Auslandsbesuch im Kreise der 
schweizer. Industrie so wenig einsehätzt. Die Zahl der Einkäufer 
aus der Schweiz war noch nie so groß wie zur letzten Messe. 

Schweizer Mustermesse Basel. 

Das moderne Bureau an der Schweizer Mustermesse 1929. 

Gründlich wird der fortschrittliche Geschäftsmann die Gruppe VIII 
Bureau- und Geschäftseinrichtungen durchprüfen. Er wird ein rei¬ 
ches Angebot neuzeitlicher Bureautechnik finden. Eng damit ver¬ 
bunden ist die Gruppe IX Papier und Papierfabrikate, Bureau¬ 
bedarf, Lehrmittel. Besondere Aufmerksamkeit verdient auch die 
Gruppe X Reklame und Propaganda. 

Auch in diesem Jahre wird die Gruppe der Elektrizitätsindustrie 
an der Schweizer Mustermesse wieder Hervorragendes bieten. 
Hauptsächlich ist die elektrotechnische Spezialindustrie wieder aus¬ 
gezeichnet vertreten. Die Verwendung der Elektrizität in Küche 
und Haushalt gelangt machtvoll zum Ausdruck. 


Kaegi & Egli, Zürich 

Telephon Uto 16.90 


Elektro-Installationen 

aller Art 


Stark- und Schwachstrom Telephonie 




Der Makkabi-Kongress in Zürich. 

(JPZ) Berlin. - J. R. - Das Präsidium des Makkabi- 
Weltverbandes hat beschlossen, die Hauptversammlung des 
Makkabi-Weltverbandes auf den 26. Juli d. J. nach Zürich 
einzüberufen. Am Sonntag, den 28. Juli, am Tage der Eröff¬ 
nung des Zionistenkongresses, wird in Zürich ein großes 
Sportfest veranstaltet werden. Es ist in Aussicht genommen: 
ein Fußballkampf zwischen Hakoah Wien, Hagibor Prag, 
Maccabi Antwerpen und Sporting Club Maccabi Paris. 
Außerdem werden gymnastische und leichtathletische. Vor¬ 
führungen veranstaltet werden. Das nähere Programm der 
Tagung und des Sportfestes wird demnächst veröffentlicht 
werden. 

Das Makkabi-Turnfest in Zürich. 

Zürich. Sonntag, den 31. März, fand in Zürich eine 
Besprechung der Vertreter des Makkabiweltverbandes, des 
Jüd. Turn- und Sportverbandes der Schweiz und des Jüd. 
Turnvereins Zürich statt. Es wurde beschlossen am 28. Juli 
an Stelle des Schweiz. Verbandsturnfestes ein Weltver¬ 
bandssportfest” in Zürich stattfinden zu lassen. Die Ver¬ 
anstaltung wird auf dem Sportplatz des F.C. Zürich statt¬ 
linden. Man rechnet auf eine Beteiligung von mindestens 
500 jüd. Turnern und Sportlern. Die besten jüd. Sportsleute, 
sowie die zwei erfolgreichsten Fußballmannschaften des 
Kontinentes werden ihr Können vordemonstrieren. 

Jüd. Turn- und Sportverband der Schweiz . 

Gründung des Boxclubs „Maccabi” Zürich. - T. - Letzten Sonn¬ 
tag wurde der Boxclub „Maccabi” gegründet. Die nächste Sitzung 
die am Sonntag vorm. 10 Uhr im Rest. Globus stattfindet und zu 
der alle Interessenten eingeladen sind, wird über das Training 
Beschluß fassen. Der Vorstand wurde aus den Herren Piechota 
als Präsident, T o m i n b e r g Aktuar und Krakowski Kassier 
bestellt. Da die Anschaffungsspcsen für Geräte sehr hoch sind, 
nimmt der Vorstand mit Dank freiwillige Spenden entgegen. 

Der Siegeslauf der Hakoah. W i e n. Die jüd. Mannschaft eilt 
der Erstklassigkeit mit Riesenschritten entgegen. Diesmal mußten 
die Weißen Elf daran glauben. Hakoah gewann das Meisterschafts¬ 
spiel 6 :0. Hakoah hat' alle bis nun ausgetragenen Meisterschafts¬ 
kämpfe — es sind fünfzehn — gewonnen und führt mit 30 
Punkten weit vor den übrigen Vereinen. 

In den Osterfeiertagen setzte die Hakoah ihren Siegeszug fort. 
Neubau wurde 7 : 1 und Frehm 5 :0 geschlagen. Nach dem Spiel 
gegen Neubau kam cs zu Skandalszenen, denen erst die Polizisten 
und Gemeindewachleute mit Gummiknütteln ein Ende bereiten 
konnten. Scheuer und Heß wurden dabei verletzt. 


Sabbatlreie Stellenvermittlung i.d Schweiz d. Schweiz thoraireuen Zentralvereins. 

Centrale Zürich, Postfach Selnau. 

Offene Stellen. 

Gesucht: 1. 2 Lehrlinge. 2. 2 Lehrmädchen. 3. 1 Bureau- 
fräulein. 4. Reisekraft für Engros. 5. Empfangsfräulein nach Genf. 
6. Nach Baden tüchtiger Angestellter oder Angestellte. 

Stellengesuche. 

1. 2 junge Leute für Bureau und Lager. 2. Volontär in hiesiges 
Handelshaus. 3. 2 Bureaufräuleins wünschen passendes Engagement. 
4. Junges Mädchen in Haushalt und zu Kindern. 5. Fräulein als» 
Gesellschafterin, ev. Kinderfräulein ins Ausland. 


Wünschen Sie 

neuzeitliche preiswerte 

Malerarbeiten 

dann telephonieren Sie bitte 

Selnau 45.62 

ARTHUR 0 S B A H R, Triemli-Albisrieden 

Zuvorkommende, rasche Bedienung 
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Dr. Nachum Goldmann spricht über 

Die Juden zehn Jahre nach dem Weltkrieg 


Bern 

am Samstag d. 6 April im 
grossen Saal des Bürgerhauses 


abends 8-15 Uhr 


Sl. Gallen 

am Sonntag den 7. April 
Restaurant Kaufleuten 
abends 8.15 Uhr 


Basel 

am Montag den 8. April 
im Bernoillanum 
abends 8 Uhr 


Zürich 

am Dienstag den 9. April im 
Hotel Baur en Ville 
abends 8.15 Uhr 


jüdischer Stndeutenverband Bern Zion. Arbeitsgemeinschaft Basel Jiid. Vortragskomitce St. «allen Arbcitsg. <1. ziou. Vereine Zürichs 



dann essen Sie gewiss viel 
„EINHORN“ FR15CH-EIER- 
HÖRNLI 

denn sie werden mit kon¬ 
trollierten Schweizer-Land¬ 
eiern hergestellt. Achten S'.e 
auf die 

Einhorn-Marke der 
Nahriingsiiiittelfabrik 
Affoltern a. A. 





Hilfsverein für jüdische Sunge tikranke 
in der Schweiz, Zürich. 

Postcheck-Konto VIII 4841. 

Spendenausweis vom 1. Januar bis 31. März 1929. 

Baden: Frau Salomon Bollag Fr. 10.—. Basel: J. Kaller Fr. 
5.—; Charles Nordinaiin Fr. 3.—; Gradwohl-Levy Fr. 5.—; Frau 
Leopold Ebstein Fr. 50.— ; G. D. J. Fr. 100.—; Frau Wwe, Ditis- 
heim Fr. 20.—; Dr. S. B. Fr. 2.— ; Jacques Levaillant-Goetschcl 
Fr. 20.—; Isidor Halft Fr. 10.— ; M. Sohlberg Fr. 5.—. 

Bern: N. N. Fr. 50.— ; Frau A. Blum Fr. 1000.—; Bloch-Wert- 
heim er Fr. 20.—. 

Endingen: Julius Bloch Fr. 25.— ; Moritz Bollag sei., durch 
Max Braun, Luzern Fr. 100.—. Engelberg: N. N. Fr. 2.—; Sammlung 
Pension Reisler Fr. 35 .— . Fahrwangen: Frau Wwe. Bentheim Fr. 
Id.—. Fribourg: Societe des Danies israelites Fr. 30.—. Genf: A. 
Weil Fr. 10.—. 

Konstanz: Makkabi-Loge Fr. 50.—. 

Laupheim: Ezro Bazovo, durch A. Herrmann, Zeh. Fr. 25.—. 
Lengnau: Thoraspenden der Gemeinde Neu-Lengnau durch 
D. Braunschweig Fr. 40.—. Liestal: Synagogenspenden, II. Se¬ 
mester 1928, durch Levy-Sec Fr. 63.—. 

Luzern: Israelitischer Frauen verein Fr. 100.—; Thoraspenden 
der Jiid. Gemeinde Dezember-Januar, durch B. Dokow Fr. 96.75. 
Morges: A. Schmoll, anl. Geburt seines Enkelkindes Fr. 5.—. St. 
Moritz: Ottenheim Fr. 10.—; Goldberg Fr. 50.—; Pension Bermann. 
Sammlung anl. Chamischoh-Ossor Fr. 400.—. Nieder-Gösgen: Jakob 
Wyler, anl. Jahrzeit, durch Isr. Wochenblatt Fr. 40.— . 

St. Gallen: N. N. Fr. 10.—. Rheneck: M. Bollag Fr. 25.—, Ta- 
vannes: Bloch-Hecker Fr. 10.—. 

Winter hur: Familien Biedermann, anl. Jahrzeit für Hrn. Ema- 
nuel Biedermann sei. Fr. 100.—. 

Zürich: Lippmann Ernest Fr. 10.—; Teilerlös d. Benschen anl. 
Hochzeit Zibu.ewski-Bornstein, durch J. Blumenkranz Fr. 25.—; 
Schweiz. Kreditanstalt Fr. 500.— ; Braunschweig-Schwab Fr. 45.—; 
Hemnann A. Fr. 20.— ; Rosenkranz M. Fr. 5.—; Ad. Michel Fr. 
50.—; Dr. Martin Bloch Fr. 50.— ; Synagogenspenden der J.R.G.Z. 
durch Jakob Gut Fr. 22.40; Alexander A\eyer Fr. 10.—; 
N. N., durch Jiid. Presszentrale Fr. 5.—; Jiid. Presszentrale Fr. 
10. ; Siegfried Oestreidi Fr. 100.—; R. Battegai Fr. 50.— ; Hugo 

Bollag Fr. 10.— ; anl. silb. Hochzeit M. u. O. Wassermann, durch 
lsr. Wochenblatt Fr. 10.—; E. Bernheim Fr. 5.—; Gustav Drei¬ 
fuß Fr. 10.—; Fritz Nordmann Fr. 50.—; Bioch-Hilb Fr. 400.—; 
Thoraspenden der J.R.G.Z., durch Jakob Gut: Max Lang Fr. 
10.— ; Nallian Weil Fr. 18.—; Eisenmann Fr. 5.— ; Dr. Heiselbeck 
Fr. 2.—; Schlesinger Fr. 10.— ; Hans Bollag Fr. 10.— ; Eugen 
Meyer Fr. 20.—; Leon Dreifuß Fr. 100.—; L. Rajower Fr. 24.— ; 
Teilerlös d. Benschen anl. Hochzeit Urbach-Roth, durch M. Gold 
Fr. 10.—; Simon Kurz Fr. 5.—; E. Braunschweig Fr. 10.—; Jakob 
Kaufmann Fr. 5.—; Samuel Bollag Fr. 5.— ; Legat des Herrn 
Jacques G. Guggenheim sei. Fr. 500.—; Brüder Bar Fr. 1000.—; 
Paul Bloch Fr. 5.—; Wolfsbruck Fr. 2.— ; M. H. Kornmann Fr. 
20.— ; Leon Kunstenaar Fr. 5.—; Chevra Kadischa der Kultusge- 
meinde Fr. 700.— ; Weiß, durch Jankolowitz Fr. 5.—; Dreifuß- 
Picard Fr. 10.—; E. Herzfeld Fr. 5.—; A. Tenzer Fr. 20. — ; Silvain 
Bollag, durch Rabb. Dr. Littmann Fr. 50.— ; L. W. Fr. 40.— ; 
Heinrich Dreifuß Fr. 10.— ; Thoraspenden der J.R.G.Z., durch 
Jakob Gut: Leo Guggenheim Fr. 1.50; Jos. u. D. Fr. 10.— ; Weil!- 
Neuburger Fr. 10.— ; F. Bollag Fr. 1.— ; M. Lewenstcin Fr. 2.—; 
Dr. Rom Fr. 3.— ; Max A\annes Fr. 10.—; F. Bollag-Dreifuß Fr. 
10.— ; Jules Lang Fr. 20.— ; Max Lang Fr. 5.— ; Meyer-Lang Fr. 
10.— ; Hermann Rom Fr. 3.— ; Louis Dreifuß-Wyler Fr. 20.—; 
Rene Meyer Fr. 10.—; Brüder Bär Fr. »500.—; anl. Hochzeit Solna- 
Salomon, durch Rabb. Dr. Littmann Fr. 50.— ; Spielgewinn Sarns- 
tagsgesellschaft Fr. 15.—; Legat des Herrn J. Weidenfeld sei. Fr. 
200.—; A\. Dreifuß-Heß Fr. 50.—; E. Herzfekl Fr. 15.—; Daniel 
Weiß Fr. 10.—; Josef Rothschild Fr. 5.— ; Gustav Ulmann Fr. 
50.—; Angestellte der Fa. Bloch Sohn u. Co., als Kranzablösung 
für Frau Sophie Guggenlieim-Dreifuß sei. Fr. 41.50; Markus Maier 
Fr. 10.—; Philipp Guggenheim Fr. 20.—; M. Pap Fr. 50.— ; Martin 
Lang Fr. 10.—; Jakob Mund anl. Hochzeit Fr. 20.— ; N. N. Fr. 
20.—; Teilerlös anl. Hochzeit Esrin-Elson, durch A\. van Kollern 
Fr. 20.—; M. Horn Fr. 20.—; J. Horn Fr. 20.—. 

Mannheim: August Lamey-Loge Fr. 61.65. 

Par : s: Geschw. Nordmann, durch Hrn. Horn Fr. 50.—. 




Bijouterien 

Xürich 1 
Cii-ijh<xuA 
gegenüber Je Im oh 




RÜTHHiMl 


MiNERVASTR.70.2Cn 


Ed. Straub, M’j'-Wmpn 

Sulgen (Thurgau) 


Zentral-Heizungen 

aller Systeme 

Etagen- und Zentralheizungen 

v. Kochherd u. Kachelofen aus 

Oeileuerungs Anlagen 

für Zentralheizungen, Dampf¬ 
kessel etc. 

Warmwasserherettungs Anlagen 
Kochherde 

aller Typen und Größen 
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Möbel, 


die das Doppelte wert sind, 
als sie kosten, 

findet man nicht alle Tage. Kennen 
Sie unsere derzeitige Auswahl? Die 
Wahl des Holzes, die ausgesuchte 
Fournierung und die aparten neuzeit¬ 
lichen Modelle wären gut 4 bis 8000 
Franken wert. Sie kosten aber bei 
uns nur 2 bis 4000 Franken. Wir 
können knapp kalkulieren, dank dem 
großen Umsatz und der rationellen 
Organisation. 

Aber alles das sind Behauptungen. Sie 
wollen Beweise. 

Kommen Sie bitte vor 
unsere Schaufenster. 

Haben Sie schon etwas gesehen, was 
diesen 13 Schaufenstern gleichkommt? 
So viel elegante Behaglichkeit, so viel 
gediegene Wohnlichkeit! Etwas über¬ 
trifft unsere Schaufenster noch, das ist 
unsere gegenwärtige Ausstellung, Zim¬ 
mer an Zimmer, Etage über Etage, 
eine vornehme Einrichtung neben der 
anderen, jede etwas besonderes, jede 
eigenartig, alle aber unglaublich billig. 
Ein ganz unverbindlicher Besuch wird 
Sie davon überzeugen. 



Zürich, Kaspar-Escherhaus, beim Hauptbahnhof 



Wochen-Kalender. 



- 

1929 

Weadar Nissan 

5689 

Gottesdienstordnung: 


I.C.Z 

I.R.O.Z. 

5 

Freitag 

24 

Eingang 6.40 Freitag abends 

6.45 


6.40 

6 

Samstag 

25 

tsnnrve Tfctr 

J-O vP morgens 

9.00 


7.45 

7 

Sonntag 

26 


nmo 

4.00 


3.30 

8 

Montag 

27 






9 

Dienstag 

28 






10 

Mittwoch 

29 

Wochentag: morgens 

7.00 


6.30 

11 

Donnerstag 

1 


abends 

6.45 


6.00 




Sabbat-Ausgang: 




Zürich und 


Endingen und 

St. Oallen 


7.41 

Baden 

7.4: 

> Lengnau 

7.45 Genf u. Lausanne 


7.52 

Luzern 

7.4: 

j Basel u. Bern 

7.49 Lugano 



7.40 


iuiiLiMi Lihtiu 


||| | ||| |||l || | 1111111 lll|||i 

Ll 
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«illmiilimiiiiii 

(Dl« Veröffentlichung von Famlllen-Nachrlchten erfolgt kostenlos.) 


CTT 1 

■;!;JL;;;!iuiJ 


Geboren: Ein Sohn des Herrn Dr. Norbert Neu haus, Amster- 

dam-Winterlhur. Eine Tochter des Herrn S. Pol- 
lag-Neumann, Zürich. Ein Sohn des Herrn Leon 
K a t z, Strasbourg. Eine Tochter des Herrn Adolphe 
W o 1 f f, Strasbourg. 

Vermählte: Herr Rechtsanwalt Herbert Michaelis, Hamburg, 
mit Frl. Louise Lea Rom, Zürich. Herr Bel inkin, 
Zürich, mit Frl. G r ü n b La 11, Frankfurt a. M. Harr 
Dr. Walter Engel, Berlin, mit Frl. Margarethe R i s, 
Zürich. Herr Dr. M. Krauthamme r, Herisau, mit 
Frl. Anna Kleiner, Chaux-de-Fonds. Herr Dr. David 
Blumenfeld, Zürich, mit Frl. Olga Meyer, Zürich. 
Herr Jacques D r e y f u s, Colmar, mit Frl. Paulette 
May, Strasbourg. Herr Hugues Meyer, Strasbourg, 
mit Frl. Yvonne Meyer, Marmoutier. 

Gestorben: Frau Sophie Hirsch in Hanau a. M. (bei ihrem 
Sohne in Coburg), 76 Jahre alt (Mutter von Frau 
Messinger in Bern). Frau Julie Barnheim-Meyer, 
65 Jahre alt, in Zürich. Herr Moses Sch witzko w- 
sky-Sch weizer, 74 Jahre alt, in Zürich. Frau 
Blima Belz-Kammer, 46 Jahre alt, in St. Gallen. 
Frau Sophie Kesselmann- Schwarz, 68 Jahre 
alt, in Strasbourg. Frau Gerard Bloch-Burger, 
67 Jahre alt, in Strasbourg. 
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PENSION 

IVRIA 


unter Aufsicht der I. R. G. 

Inh. Sal. Kornfein 
Zürich , Löwenstr. 12 1 
Telephon Seinem 9186 
VORZÜGLICHE KÜCHE 
CI VILE PREISE 


Annahme von Fesllichkeiten 
in- und ausserhalb des Hauses 


Vortragsvereinigung 

der jüd Frauenvereine 
Zürichs 

MITTWOCH, den 10. 
April abends 8*/» präzis, 
Hotel Baur en Ville 
Vortrag 

y. Fräulein Emmy Bloch 
über 

Das Frauenstimmrecht 

Anschliessend Diskussion 
Eintritt Frei. 


Für orthodoxen Haus¬ 
halt 

Köchin 

dringend gesucht. 
Referenzen und An¬ 
sprüche erbeten an 
Grandrabbin Bauer, 
9, Rue Vauquelin, 
Paris, 5 e . 


Jeune Familie israelite 
de Lausanne 

cherche jeune fille 

capable, sSrieuse, pouvant 
s’occuper del’6ducation d’un 
gargonnet de 5-6 ans, et de 
la surveillance d’un petit 
manage (il y a une bonne). 
Aura l’occasion d’apprendre 
le Frangais, bon traitement, 
vie de famille. Ecrire sous 
T. P. *270 ä PAgence 
Centrale (lela Presse Juive, 
Zürich. 



SCHUPPISSER&CO 

GRABMAIKUNST 
ZÜRICH 8 


Wildbachstr.22 Tel.H.4421 


Hlliance Israelite Universelle. 

Lokalkomitee Zürich 

Postcheck-Konto Nr. VIH 16435. 


Verdankung. 


Mit bestem Dank bestätigen wir den Empfang nachstehender 
zu Gunsten der hungernden Juden Bessarablens gemachten Spenden: 

Zürich: J. Ettlinger Fr. 10.— ; Fritz Nordmann Fr. 10.—; A. 
Bloch et fils Fr. 50.—; Dr. E. Marx Fr. 15.—; Simon Meyer Fr. 
20.— ; J. Dreyfuß-Hauser Fr. 20.—; R. Worrnser-Blum Fr. 100. —; 
Jüdische Presszentrale (Oscar Grün) Fr. 40.— ; Frau M. Bollag fr. 
5.—; Fritz Bloch Fr. 25.—; A.-G. für Erz- und Metallhandel Fr. 
25.—; Frau R. Hallheimer Fr. 50.— ; J. Dreifuß Fr. 10.— ; Frau 
Besser Fr. 2.— ; E. Guggenheim Fr. 5.—; H. Korolnik Fr. 5.—; J. 
Rabinowitz Fr. 5.— ; S. Wyler Fr. 20.—; M. Fabrikant Fr. 10.—; 
M. Wormser Fr. 12.—; L. Löwenstein Fr. 10.—; P. Bulka Fr. 10.— ; 

E. Herzfeld Fr. 10.—; O .H. Heim Fr. 20.—; L. Kunstenaar Fr. 

IG.—; J. M. Herz Fr. 10.—; M. Sommer Fr. 5.—; P. Brovar Fr, 
5.—; M. Rosenkranz Fr. 2.—; Oscar Loeb Fr. 20.— ; Frisch u. Cie. 
Fr. 20.—; A. Spiegel Fr. 12.—; L. Allweiß Fr. 6.—; F. Bamberger 
Fr. 20.— ; M. Vogel Fr. 30.—; S. Kornfein Fr. 5.—; C. Ebstein 
Fr. 20.—; M. Guggenheim Fr. 20.—; Hugo Bollag Fr. 5—; A. M. 
Z. Fr. 10.— ; Th. Levy Fr. 12.— ; A. Geißmann Fr. 10.—; Ro¬ 
senberg Fr. 3.—; AA. Rewinzon Fr. 3.—; S. Rein Fr. 5.—; L. 
Peisach Fr. 5.—; B. Heit Fr. 5.—; G. Bloch Fr. 10.— ; A\. Korn¬ 
mann Fr. 10.—; A. D. Guggenheim Fr. 20.—; K. Winokur Fr. 5.—; 
D. Gut Fr. 10.— ; Gebr. Guggenheim Fr. 20.—; A. Pifko Fr. 5.—; 

L. Kaufmann Fr. 3.—; J. Gottlieb Fr. 10.—; Eugen Haas Fr. 50.—. 

Lausanne: Gustave Levy Fr. 10.—. 

Bulle: S. u. E. Levy Fr. 20.—. 

Burgdorf: Frau Bollag-Walch Fr. 20.—. 

Egüsau: J. Braunschweig Fr. 10.—. 

We : nfelden: L. Gidion Fr. 100.—. 

Winterthur: S. Bloch Fr. 100.—; M. Biedermann Fr. 50.—; 
Gebrüder Bloch Fr. 100.—; S. Guggenheim Fr. 30.— ; M. Meyer 
Fr. 10.—; M. Reiclmer Fr. 20.—; A. Neuliaus Fr. 10. ; B. Selig¬ 
mann Fr. 25.; H. Bloch Fr. 10.— ; J. Liaskowski Fr. 10.—; S. 
Sclimuklersky Fr. 10.—; L Guggenheim Fr. 20.—; A\. Guggenheiin 
Fr. 20.—; E. Bloch Fr. 10.—; A. Wyler Fr. 10.—; J. Koene Fr, 
5.—; Alb. Mayer Fr. 10.—; S. Bollag-Wyler Fr. 20.—; Frau Bieder¬ 
mann-Moos Fr. 20.— ; P. Schwab Fr. 5.— ; L. Keller Fr. 1.— ; 
J. Bollag Fr. 5.— ; M. Heß Fr. 30.— ; M. Weil Fr. 5.—; N, M, 
Fr. 2.— ; Giberowicz Fr. 2.—; N. N. Fr. 2.—; M. Sclineidinger 
Fr. 10.—; Dr. E. Biedermann Fr. 10.—; S. Levy-Gidion Fr. 10.—; 
J. Kurzweil Fr. 3.—. 

Zürich, den 1. April 1929. 

Für das Lokalkomitee der A.I.U.: 
Dr. J. BRAUNSCHWEIG 



Umzug - 1. April 

PERSER- und Maschinen¬ 
teppiche 



Der eindrucksvolle und 
in stetem Steigen begrif¬ 
fene Umsatz gestattet 
uns je länger je mehr 
eigene u. ausschliessli¬ 
che Qualitäten und Mu¬ 
ster in Teppichen und 
Stoffen zu führen. Die¬ 
ser Vorzug kommt den¬ 
jenigen Einkäufern zu¬ 
gute, die Ihr Heim gern 
nach eigenartigen Ge¬ 
sichtspunkten einrich¬ 
ten. 

Teppichhaus 

Schuster & Co. 


St. Gallen, Zürich, Täbris, Berlin 



Modernster Komfort, 
hinter der Grande Poste, 
nächst dem Bahnhofe. 


Wiener Küche b. mässig. Preisen 


Rechzeitige Anmeldung für 
Pessach erwünscht. Tel. 
Mt. Bl. 34-42. 

Dir. S, Liebermann. 



Koffer 

bfi i:=:i 

Kessler 

£ederwa«n- und Reiseartiktl- 
fabrlk, Ziiricft 

Uerkaufslokalc 
Bahnbofstrafje 7 ? 
(€ingang Uraniastraljc» 
und Eangstralje 9 




Läufer, Vorlagen, Diwandecken 
zu anerkannt billigsten Preisen im 

Teppieh-Etagengesebäft ISLER, Limatpi 32'". ZBricfi 1 
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Jüdische Presszentrale 


5. April 1029 


Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Oallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Straßburg, Mül¬ 
hausen, Mailand, Rom, Oenua, Como und Turin 
empfahl.sich zarUcbernahme aller ln ihr Fach clnschl. Aufträge 


A. Engels 

March and Tailleur 

Theaterstr. IS Bellevueplatz, Zürich. 

Telephon Hottingen 54.14 

F rüh jahrsneuheiten 
in reicher Auswahl eingetroffen 


SPRÜNGLI 


Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt und Chocolats Sprüngli 


TEE 


Bestellungsgeschäft 



SCHWEIZER 

MUSTER 

MESSE 

BASEL 

1929 

13. ■ 23. APRIL 

Detailisten, Handels-, Industrie- u. Gewerbetreibend«! 
Die Schweizer Mustermesse bietet «ine vorzügliche 
Gelegenheit, Neuheiten in wenigen Stunden kennen zu 
lernen Machen Sie Ihre Bestellungen an der Messe, 
wo Sie Schweizer Qualitäts-Waren finden und wo 
Ihnen viele Vergleichsmöglichkeiten geboten sind. 

Einfache Bahnbillets gelten innert 6 Tagen z. Rückfahrt. 
Einkäuferkartendurchdas Messebureau u. d.Aussteller. 


GRAND CAFE ODEON ^ 

FflMILIEN-CflFE - BILLflRDSflflL - KÜNSTLER-BflR 

TflQUCH KONZERT von 4-6 und 8-11 Uhr 
Eigene Condilorei 

_ 


TEE 




n 


C A PIT © l 


Thea'er Dir.: HANS SUTZ 

WEINBERGSTR. 9-11 - TEL. LIMMAT 1730/31 


Sturm über R sien 


L L 



Ein Mensch der Masse 

Kühne: 

Die 4 Blue Boys 


I 


ORIENT-CIMEMft 

Der Skandal in Baden-Baden 

Ferner: Eine Originelle Wette 

in jedem Programm 
die neuesten Tobis-Tonfilme 


Äpollo 


Das Theater der 2000 

Stauffacherstr. 41 Tel Sei. 5795 u. 5796 


Der Mitternachtstaxi 

2 . Schlager: 

Käufliche Lippen 


FORUM 


Zürichs modernstes Grosslicht- 
spielhaus und Variete-Theater j 


Die ruhmreidie 
Königin von Saba 

prolongiert! 


Verlangen Sie Tag und Nacht 
Taxameter 

| Selnau 77.77 

1 Stammplatz von Privatwagen: 

Ecke Stockerstrasse-Bleidherwegplatz 

Bestens empfiehlt sich G. Winterhaider 
Werdstrasse 128 

iiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii* 


Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Buchdruckerei Kopp-Tanner, Zürich. 
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